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Für die Monate August und 
. September kostet die „Thorner 

in dem Jllustrirten Sonntagsblatt
"bn Ausgabestellen und durch die Post 

Mögen 1,yy M . ,  frei ins Haus 1,34 Mk.
oonnements nehmen an sämmtliche kaiser- 

b îr s ^"^äm ter, die Landbriefträger und

Expedition der „Thorner Presse",
Katharinen- und Friedrichstr.rEcke.

Der englisch-deutsche Handels- 
Vertrag

gekündigt. Aus London wird ge- 
i, -"bt, aus zuverlässiger Quelle verlaute, 
ickli.v» , ^'tische Regierung zu dem Ent- 

? ,^^i^"gt sei, die Handelsverträge mit 
wett 6 l Ä  Deutschland nicht zu kündigen,
Länl,° "^M anniens Handel mit diesen
dp,, sA  iverthvoller erscheine, als der mit 
. » ^"wnlen, und die Kündigung der Ver- 

schweren Verlust im Gefolge haben 
!Abte. Es ist nicht unwahrscheinlich, daß 
'"4 diese Nachricht bestätigen wird. Wir 
haben neulich erst die Gründe dargelegt, 
welche es zweifelhaft machen, ob sich für 
England aus dem Uebergang zur Schutzzoll­
politik ein Gewinn ergeben würde. Wir 
haben natürlich kein Interesse daran, zu 
wünschen, daß die Einfuhr nach England er­
schwert werde; im Gegentheil. Aber der 
Umstand, daß die Sache in England in 
ernste Erörterung genommen werden konnte, 
Äsot uns einen abermaligen Beleg für die 
A rtigkeit der Auffassung, daß uns die 

lcherung des heimischen Absatzgebietes von 
6 oberer Wichtigkeit sein muß, als die 
vcorderung der Exportinteressen, und daß 
wese letzteren nicht auf Kosten der Erhaltung 
es inländischen Marktes für die inländische 

.^"ouktion poussirt werden dürfen. Die 
Erhaltung des inländischen Absatzes liegt in 
"serer Macht, die Erhaltung des Absatzes 

M  fremdländischen Märkten aber nicht. 
„ U  einem Federstrich kann uns ein wichti- 

Exportgebiet verschlossen werden, ohne 
dagegen etwas thun können, 

itt . die Eingangs erwähnte Nachricht 
besonders schwerer Stein aber unseren 

- Hä n d l e r n  vom Herzen genommen worden.

England schutzzöllnerisch — der Gedanke war 
für sie ja garnicht auszudeuten. Logisch be­
gründen ließ sich die Freihandelstheorie ja 
längst nicht mehr, dafür konnte man aber 
auf ein praktisches Beispiel hinweisen — auf 
das freihändlerische England und seinen 
Reichthum. Was lag näher, als in dem 
letzteren die Frucht der praktischen Durch­
führung der Manchesterlehre zu sehen? Und 
nun England mitsammt dem Cobden - Klub, 
der es sich doch ein gut Stück Gold hatte 
kosten lassen, um auf dem Kontinent 
Propaganda für den Frei - Handel zu 
machen — schutzzöllnerisch! Dieser Kelch 
scheint noch einmal an den Herren Bam- 
berger, Barth, Brömel, Rickert und wie sie 
alle heißen, die wenigen stolzen Säulen, die 
von der verschwundenen Pracht der deutschen 
Freihandels - Aera zeugen, vorübergegangen 
zu sein. Wir verstehen ihre Freude und 
wir theilen sie, wenn auch aus anderen 
Gründen.

Politische Tagesschau.
Die „Norddeutsche Allg. Ztg." schreibt: 

„Als Finanzminister v. Mi g u e l  am Sonn­
abend die Hoffnung aussprach, seine Rede 
werde Befürchtungen unbegründeter Art zer­
stören, dagegen aber die Erhaltung des 
Friedens unter den Parteien fördern, welche 
auf dem Boden der Staatserhaltung stehen, 
hatte er die Wege zur Versöhnung der 
Gegensätze so deutlich umschrieben, daß die 
Darlegungen eines freudigen Wiederhalls 
im Lande gewiß sein dürften. Die ernst­
hafte politische Arbeit ruht nimmer. Mögen 
die Männer, welche an einer solchen Arbeit 
theilnehmen wollen, die in dieser Rede ge­
zeichneten Konturen der Regierungspolitik 
zur Richtschnur nehmen, dann werden die 
Mißverständnisse und Gegensätze sehr bald 
überwunden sein. Es wird der Weg frei­
gelegt sein zu positivem Schaffen für des 
Vaterlandes Wohl."

Bei der wiederholten A b s t i m m u n g  
ü b e r  d a s  V e r e i n s g e s e t z  haben die 
Oberbürgermeister folgender 16 Städte 
g e g e n  die Vorlage gestimmt: Barmen, 
Berlin, Breslau, Erfurt, Frankfurt a. O., 
Görlitz, Halberstadt, Halle, Hannover, Kiel,

Köln, Königsberg, Liegnitz, Minden, Nord­
hausen und Thorn. Für die Vorlage 
stimmten die Oberbürgermeister der drei 
Städte Altona, Essen und Wiesbaden. G e ­
f e h l t  haben die Oberbürgermeister von 28 
Städten, nämlich von: Aachen, Bielefeld, 
Bonn, Brandenburg, Bromberg, Kassel, Kre- 
feld, Danzig, Dortmund, Duisburg, Düssel­
dorf, Elberfeld, Elbing, Flensburg, Frank­
furt a. Main, Glogau, Hildesheim, Koblenz, 
Magdeburg, Memel, Münster, Osnabrück, 
Posen, Potsdam, Stettin, Stralsund und 
Trier. Davon hatten die Oberbürgermeister 
der folgenden 7 Städte in der vorherigen 
Abstimmung mit N e i n  gestimmt: Bielefeld, 
Brandenburg, Bromberg, Elberfeld, Hildes­
heim, Magdeburg und Osnabrück. Es haben 
also 21 der Oberbürgermeister des Herren­
hauses — fast die Hälfte der auf Präsen­
tation der Städte berufenen Mitglieder — 
ihre Stellung zu der Vereinsgesetznovelle bis 
jetzt im Dunkeln gelassen.

Die „Post" tadelt den S o n d e r k u r s  
i m K u l t u s m i n i s t e r i u m ,  wobei sie 
speziell auf das Verhalten gegenüber dem 
sozialdemokratischen Privatdozenten Dr. 
Arons und auf die Berufung des Amts­
richters Reinhold zum Professor an der 
Universität Berlin hinweist. Wenn es der 
Regierung Ernst sei mit einer festen, kraft­
vollen, stetigen Politik, so werde sie vor 
allem aus dem Ressort den Partikularismus 
beseitigen und dafür sorgen müssen, daß auch 
das Kultusministerium denselben Strang zieht 
wie die Regierung.

In  dem Entwurf zur Reform der Zivil­
prozeßordnung ist auch eine A e n d e r u n g  
d e s  A r r e s t -  u n d  P f ä n d u n g s ­
w e s e n s  vorgesehen. Die „M. P. Korr." 
schreibt dazu: „Es ist gar keine Frage, daß
zum dauernden Ruin eines Theiles des 
Mittelstandes in Stadt und Land seit der 
Einführung der neuen Justizgesetze nichts in 
gleichem Grade beigetragen hat, wie die 
Rigorosität, mit der die Arrestbestimmungen 
durchgeführt und die beschlagnahmte Habe 
manches in vorübergehende Zahlungs­
schwierigkeiten gerathenen mittleren und kleine­
ren Mannes von den Gerichtsvollziehern für ein 
Butterbrot losgeschlagen wurde. Wie wir 
hören, werden aus verschiedenen Bundes­

staaten in den Gutachten, die sie zu dem 
ihnen übersandten Gesetzentwurf abzugeben 
sich anschicken, zur Zeit viel weiter gehende 
Vorschläge, als sie der Entwurf macht, zur 
Herabminderung der Schäden enthalten sein, 
die sich herausgebildet haben infolge davon, 
daß in den siebziger Jahren der Zuschnitt 
der Gerichtsverfassung eines Landestheiles 
wie des hannoverschen, also eines der wohl­
habendsten, als Maßstab gelegt wurde auch 
an Lebensverhältnisse, die sich nicht entfernt 
mit denen messen können, die dem damaligen 
Justizminister Leonhardt und den damaligen 
Abgeordneten Dr. Miguel, Dr. von 
Bennigsen und Dr. Windthorst geläufig 
waren."

Am 8. August sollte in S e d a n  die 
f ei er l i che E n t h ü l l u n g  e i n e s Kr i e g e r -  
d e n k ma l s  stattfinden. Zur Feier war 
auch die Regierung eingeladen. Am Sonn­
tag machte nun der Bürgermeister durch 
Maueranschläge den Sedanern folgende M it­
theilung: „Im gestrigen Ministerrath beschloß 
die Regierung aus Gründen höherer Ord­
nung unwiderruflich, sich bei der Denkmals­
enthüllung nicht vertreten zu lassen. Die 
Feier findet infolge dessen nicht statt. Wir 
drücken über diesen Regierungsbeschluß unser 
tiefes Bedauern aus." Heute fällt die ganze 
französische Hetzpresse über das Ministerium 
her, das Deutschland zu Füßen liege, das in 
der Nähe der Grenze nicht hörbar zu 
athmen wage u. s. w.

Nach einer Reutermeldung aus S i m l a  
wurde in der Nacht zum Dienstag das eng­
lische Lager bei Malakand in Tschitral von 
den Eingeborenen angegriffen. Auf eng­
lischer Seite wurde ein Lieutenant getödtet, 
drei Stabsoffiziere und ein Lieutenant ver­
wundet. Die Kavallerie verfolgt den Feind, 
welcher sich heute früh zurückzog.

Aus H a v a n n a  kommen schlechte Nach­
richten. Die Insurgenten haben sich an ver­
schiedenen Punkten der Insel von neuem er­
hoben, nachdem sie reichliche Unterstützungen 
aus Nordamerika erhalten hatten. Mehrere 
Insurgenten und der amerikanische Abge­
ordnete Sulger haben eine Flibustierexpe­
dition von Florida abgesandt, die mehrere 
Kanonen, eine Million Patronen und mehrere 
Kisten Dynamit mit sich führt.

Wol
°uard Hober  (Moskau).

Wie wir De,,«-K «Nachdruck »erboten.»

so sprechen die Nutten A'U .'Vater Rhein", 
chen Wolga". In  e i » ^ e m  „Mütter­
liches Verhältniß stelle« A ^A A E chzärt-
großen Strom ihrer HeimatAn-!'? 
wiederum in ihm etwas 
ehrungswürdiges, ein N a t io n a L iu ^ ? ^  
eine Verkörperung der Größe AA'lrgthum 
'hres gewaltigen Vaterlandes.
Sage und Dichtung führen uns manniasÄ 
an die Ufer der Wolga, und fast in 
Jahrhundert fanden einschneidende hiftorisSw 
Begebenheiten dort ihren Schauplatz. Zo 
lebt, wie in der deutschen Seele die Arndt- 
>chen Worte rufen: „Der Rhein Deutsch­
lands Strom, nicht Deutschlands Grenze", 

ledern Russen die heilige UeberzeuMng, 
°atz seine Wolga von uraltersher dre Mitte 
. '"es weiten Heimatlandes durchströmt hat 
and' daß das bis in alle Ewigkeiten so 
Reiben wird.

Trotzdem giebt es verhältnißmäßig 
enig Russen, die ihre Wolga auch nur 

"ngermaßen gut kennen. Nach Nischni- 
^owgorod ist wohl jeder russische Kaufmann 

ia seinem Leben gekommen; aber 
'eilen nur ist er dann auch noch die Wolga 
mnaus bei Kostroma oder abwärts bis 
»ca,an gefahren, und gar den ganzen Lauf 

Stromes von Rybinsk bis Astrachan 
", en außer den Anwohnern des Flusses 
G ^ -A n ig e  gesehen. I n  der Hauptsache 

-kreisende treffen wir auf den Wolqa- 
: "'"hfern, die den Wasserweg nur wählen 

Ermangelung einer Eisenbahn; Ver­
gnügungsfahrten unternimmt der Russe

äußerst selten dorthin. Fühlt er sich in der 
Lage, eine Reise des Vergnügens halber 
machen zu können, so wendet er sich lieber 
nach Westeuropa; die eigene Heimat auf Er­
holungsfahrten zu durchstreifen, das ist hier 
erst wenig in Aufnahme gekommen. Aber 
wie viel schönes bieten dennoch Krim und 
Kaukasus, der Ostseestrand und die 
Wolga! —

Wir Ausländer, wenn wir in Rußland 
reisen, werden am ersten wohl stets uns der 
Wolga zuwenden. Sie können wir von 
vielen Punkten Rußlands aus unschwer er­
reichen, ihr Lauf führt uns eine außer­
ordentlich große Strecke ihres Vaterlandes 
vor Augen, und das Reisen auf der Wolga 
ist heutzutage ein Unternehmen, das ohne 
Mühe und Unbequemlichkeit reichen Genuß 
gewahrt. Auf schön und komfortabel einge­
richteten Passagierdampfern, die in großer 
M l  die ganze schiffbare Strecke des Flusses 
P,?"ren, können wir täglich für wenige 

"  stromauf und -ab reisen. — Be- 
 ̂ " A r  auf schmaler Brücke einen dieser

A ? ^ddam pfer, die in erster Linie zur 
?  * - von Passagieren bestimmt sind, 

A r . in das Zwischendeck, wo 
und links Lagerräume für Waaren 

vA " 's ,  Kajüten der dritten und
vierten Klasse hinziehen. Eine enge Treppe 
führt uns zum Oberdeck empor. Hier liegen 
zu den Seiten eines langen Ganges die 
kleinen Kaiuten der ersten und zweiten 
Klasse, für eine, zwei oder mehrere Personen 
eingerichtet. Sie sind nummerirt wie Hotel- 
zimmer, und beim Lösen des Dampferbillets 
erhält man den Schlüssel für seine Kabine. 
Wir öffnen die unsere und treten in ein 
Helles, freundliches Gemach, ausgestattet mit

Tisch und Stuhl, Waschapparat und Spiegel, 
zwei Plüschsophas und elektrischem Licht. 
Da kann man es schon einige Zeit aus­
halten! Noch viel besser aber vermag das 
der Russe, der sich für Reisen außerordent­
lich vollkommen ausrüstet. Ein großes 
Kopfkissen hat er stets untern. Arm, wenn 
er auf Reisen geht; dazu packt er hier noch 
weiße Laken und Decken aus, sodaß sich in 
wenigen Minuten sein Sopha in das schönste 
Bett verwandelt hat.

Durchschreiten wir wieder den mit Glas 
verdeckten Gang zwischen den Kajüten, so 
führen uns zwei Ausgänge ins Freie. 
Rund um den Komplex der Kajüten herum 
ist auf dem Oberdeck des Dampfers ein 
breiter Weg freigeblieben, wo die Passagiere 
jederzeit an der frischen Luft weilen können. 
Da stehen Tische und Bänke, da ist Platz 
zum Stehen und Spazierengehen rund um 
das Schiff herum, dort flammen an warmen 
Abenden zahlreiche Glühlampen auf. Jenach 
der Landschaft, der Witterung und dem Be­
lieben kann man sich hier den zusagenden 
Platz aussuchen. Dort hält sich auch tags­
über der größte Theil der achtzig Passagiere 
der ersten Klasse auf, und bequem kann man 
da die ziemlich gemischte Gesellschaft kennen 
lernen. Neben Kaufleuten, die zur Messe 
nach Nischni oder zum Getreidemarkt nach 
Ssamara fahren, finden wir zahlreiche Ein­
wohner der Wolgastädte, die ihr Beruf oder 
ein besonderes Geschäft von einem Ort zum 
anderen führt. Da sitzen Offiziere in ihren 
weißleinenen Sommeruniformen, die auf 
Urlaub oder in die Garnison fahren; dort 
erkennen wir am gelben Teint und dem 
kleinen Sammetkäppchen auf dem kurzge­
schorenen Kopf den reichen Tataren, der

seiner Residenz Kasan zustrebt. Dazwischen 
hie und da ein Vergnügungsreisender: ein
im Lande wohnender Russe oder Deutscher, 
Engländer oder Franzose. Ganz vereinzelt 
taucht auch jemand auf, der aus dem Aus- 
land hergekommen, um sich das heilige 
Moskau und die Nischnier Messe, Mütter­
chen Wolga und das Schwarze Meer anzu­
sehen. Zu den Mahlzeiten findet sich fast 
die ganze Gesellschaft in den beiden schönen 
Speisezimmern ein, die neben den Kajüten 
liegen. Dort trinkt man morgens seinen 
Thee oder Kaffee, da wird zwischen zwei 
und fünf dinirt und zwischen neun und elf 
soupirt. Die Verpflegung ist ausgezeichnet 
und stets enorm billig. Jeden Morgen 
werden uns die schönsten Wolgafische aufge­
tragen, vor allem ein paar Störarten und 
der berühmte Sterlet, dessen zartem Fleisch 
meist durch Tomatensauce und scharfe Ge­
würze ein pikanter Geschmack verliehen wird. 
Auch frischen, grauen Kaviar und süßen 
Krimwein giebts hier an Ort und Stelle, 
natürlich in bester Qualität. Hat man dann 
vor oder nach den Mahlzeiten gar noch 
geistige Bedürfnisse, so steht dafür neben 
dem Speisezimmer ein Salon zur Ver­
fügung, wo sich ein Klavier mit Noten, 
sowie eine kleine Bibliothek vorfindet. Nur 
die trägsten, bequemsten Reisenden hocken 
den ganzen Tag in ihrer Kabine herum, 
liegen im Morgenkostüm auf dem Sopha, 
trinken ewig Thee und lassen sich die Mahl­
zeiten ins Zimmer bringen.

Weniger sauber sieht es in den unteren 
Regionen des Schiffes aus. Dort erheben 
sich in den großen Kajüten der dritten und 
vierten Klasse hölzerne Bänke in zwei 
Etagen über einander; auf jeder liegt, sitzt



Deutsches Reich.
Berlin. 27. Ju li 1897.

— Der Kaiser hat, wie aus Molde tele- 
graphirt wird, heute früh 5 Uhr die Rhede 
mit der „Hohenzollern", die von zwei Tor­
pedobooten begleitet war, verlassen, und ist 
südwärts gedampft. Bei der Abfahrt wurde 
die „Hohenzollern" von dem amerikanischen 
Dampfschiffe „Ohio", auf welchem sich 100 
Touristen befanden, mit der Flagge salutirt.

— Die „Staatsbürgerzeitung" schreibt: 
„ In  politischen Kreisen sieht man unmittel­
bar nach der Rückkehr des Kaisers von der 
Nordlandsreise wichtigen Entscheidungen über 
die durch das Vereinsgesetz geschaffene innere 
Lage entgegen."

— Im  Kieler Kriegshafen werden anfangs 
August im Beisein des Kaisers und des 
Prinzen Heinrich umfangreiche Versuche im 
Telegraphiren ohne Draht stattfinden, um 
dessen Verwendbarkeit für Zwecke der Kriegs­
marine zu erproben. Auf der kaiserlichen 
Werft werden bereits die nöthigen Vorbe­
reitungen getroffen.

— Der Kaiser und die Kaiserin werden 
den diesjähriden Sedantag mit dem Prinz­
regenten von Bayern in Nürnberg ver­
bringen. Nürnberg rüstet sich zum festlichen 
Empfange des hohen Besuches.

— Zum Ankauf der anläßlich der J a h r ­
hundertfeier hergestellten Festschrift „Unser 
Heldenkaiser" hat Kaiser Wilhelm 40000 
Mark angewiesen mit der Bestimmung, daß 
die für diese Summe beschafften Exemplare 
in der Armee und auch an Schulen zur Ver- 
theilung gelangen sollen.

— Nach einer Meldung der „Post" be­
absichtigt Prinz Albrecht von Preußen 
während des Sommeraufenthaltes auf seinen 
schlesischen Besitzungen in Zukunft auch in 
dem romantisch gelegenen Luftkurorte Wölfels- 
grund in der Grafschaft Glatz längere Zeit 
Aufenthalt zu nehmen. Er läßt dort in­
mitten prächtiger Anlagen eine Villa bauen, 
die noch Ende dieses Jahres fertiggestellt und 
eingerichtet werden dürfte.

— Das Togo-Abkommen ist vor seiner 
Ratifikation einigen auf kolonialem Gebiete 
einflußreichen Personen, wie dem Herzog 
Johann Albrecht von Mecklenburg-Schwerin 
als Präsidenten der deutschen Kolonialge- 
sellschaft, mitgetheilt worden.

— Fürst Bismarck gedenkt, wie es heißt, 
dem General Grafen Waldersee Ansang 
September in Alton« einen Besuch abzu­
statten.

— Ein Bismarck-Monumentalbrunnen 
— er zeigt die 2,30 Meter hohe Figur Bis- 
marcks in Uniform, auf 3 Meter hohem 
Sockel stehend, auf dessen Stufen die die 
Kaiserkrone vertheidigende Germania sitzt — 
ist am Sonntag in Kreuznach auf dem 
Kornmarkt, der fortab Bismarckplatz heißt, 
enthüllt worden.

— Die Ruhestätte des Historikers Pros. 
Dr. Heinrich von Treitschke auf dem alten 
Mathäikirchhofe ist jetzt durch ein Grab­
denkmal geschmückt worden. Der Sockel des 
Denkmals, aus Labradorstein hergestellt, 
zeigt an der Vorderseite den in Goldbuch­
staben eingemeißelten Namen und trägt die 
wohlgetroffene Bronzebüste des Entschlafenen. 
Am Fuße des Sockels ist, von einer Schleife

oder hockt ein Passagier: Arbeiter und Tage­
löhner, Fischer und Hausirer, Frauen und 
Kinder, ab und zu auch ein etwas sauberer 
gekleideter Handelsmann oder ein ruppig 
aussehender Student in abgeriebener Uni­
form. Alle haben sich ihr hartes Lager mit 
Decken und Kleidern möglichst weich ge­
macht und schlafen nun oder träumen, 
plaudern oder spielen Karten, flicken die 
Kleider oder verrichten eine andere Hand­
arbeit. Neben jedem steht seine zinnerne 
Theekanne; Brot, Zitronen und Wasser­
melonen liegen überall herum. Aus einer 
Ecke klingen trübselige Harmonikaklänge. 
Ein dicker Duft von Thee, schlechten 
Zigarretten und schmutzigen Menschen lagert 
in der Luft. Recht ein Idyll aus dem „un­
gewaschenen Rußland"!

(Schluß folgt.)

Berliner Plaudereien.
Die äiss eanioulaies sind gekommen. Nach 

der Tradition mußte da Ruhe sein in allen 
Wipfeln, Ruhe vor allem in der Politik; nur 
die Seeschlange durfte hin und wieder ihr 
schreckenerregendes Haupt aus den Spalten 
der Zeitungen erheben als einzige Ferien- 
Emotion. So w ar's zu „unserer" Zeit. Die 
heutige Zeit ist nicht mehr unser; sie gehört 
einem anderen Geschlecht, das mit der alten 
Tradition in Pietätloser Weise gebrochen hat. 
Tradition — was ist uns Hekuba? Zwar 
die Seeschlange existirt noch, aber es ist nicht 
mehr das alte, harmlose Ungeheuer von ehe­
dem, dessen Erwähnung bei furchtsamen Ge-

durchflochten, ein Jmmortellenkranz in Bronze 
angebracht.

— Der Kriegsminister v. Goßler ist 
zur Truppeninspektion in Kassel einge­
troffen.

— Gegenüber einer auch von uns er­
wähnten Mittheilung, wonach Herr von 
Bötticher der Nachfolger des Herrn von 
Pommer-Esche im Oberpräsidium der Provinz 
Sachsen werden sollte, schreibt dieser der 
„Halleschen Zeitung", daß das Gerücht, er 
wolle sich in das Privatleben zurückziehen, 
unzutreffend sei.

— Der Ministerposten von Lippe ist 
mit 9000 Mk. jährlich dotirt. Herr von 
Miesitscheck hat nach der „Danziger Allg. 
Ztg." alsbald nach seiner Berufung sein 
Abschiedsgesuch eingereicht, das ihm Wohl 
mit dem Zugeständniß gewährt werden wird, 
daß er zu jeder Zeit wieder in den preußi­
schen Staatsdienst zurücktreten kann.

— Nach einer Berliner Meldung der 
„Augsb. Abendztg." wird angeblich in kon­
servativen Kreisen die Frage erörtert, ob es 
nicht rathsam sein möchte, den ehemaligen 
Führer der Partei, Herrn von Helldorff, zu 
veranlassen, daß er wiederum ein M andat 
zum Reichstage annehmen möchte. Wir 
glauben nicht, daß derartige Erörterungen 
in der That gepflogen werden.

— Der „Reichsanzeiger" veröffentlicht die 
Ausführungsvorschriften des Handelsministers 
zu der Verordnung, betreffend die Werk­
stätten der Kleider- und Wäschekonfektion vom 
31. M ai d. I .

— Nach einer Meldung aus München 
hat der Landtagsabgeordnete Dr. Sigl in 
einer am Sonntag abgehaltenen Versamm­
lung des Bauernbundes erklärt, er sei er­
mächtigt, zu sagen, daß man an höchster 
Stelle die bayerische Bauernpartei wünsche, 
um den Abgeordneten eine Stütze gegen das 
überwuchernde Borussenthum zu geben. — 
Damit wird Dr. Sigl in seinem blinden 
Haß gegen das „Borussenthum" wohl 
nicht ganz richtig gehört haben.

— Das Organ des Bundes der Land­
wirthe, die „Deutsche Tageszeitung", befür­
wortet ein E i n f u h r v e r b o t  f ü r  G e ­
t r e i d e  a u s  d e n  V e r e i n i g t e n  
S t a a t e n ,  zum mindesten aber einen Zoll­
aufschlag auf die amerikanische Einfuhr, auf 
Getreide, Fleisch, Petroleum und vielleicht 
auch, wenn unsere Industrie damit einver­
standen ist, auf Baumwolle.

— Während des Vierteljahres vom
1. April bis 30. Jun i 1897 haben 7309 
Schiffe (gegen 5188 Schiffe in demselben 
Vierteljahr 1896) mit einem Netto-Raumge- 
halt von 589240 Registertons (1896: 
400849 Registertons) den Kaiser Wilhelm- 
Kanal benutzt und, nach Abzug des auf die 
Kanalabgabe in Anrechnung zu bringen­
den Elblootsgeldes, an Gebühren 286049 
Mark (1896: 221904 Mark) entrichtet.
Davon entfielen auf den M onat Juni 
2513 Schiffe (1896: 2007 Schiffe) mit 
212075 Registertons (1896 : 148489 Register­
tons) und 100 088 Mark (1896 : 82 355 Mk.) 
Gebühren.

— Gegen Pastor Kötzschke soll der 
„Hall. Ztg." zufolge von neuem ein Ver­
fahren eingeleitet sein, das darauf hinaus­
läuft, ihm auch die Qualifikation als Geist-

müthern ein leichtes Gruseln, bei der großen 
Mehrheit des übrigen zeitunglesenden Publi­
kums aber die Spottlust erregte; heute hat 
man sie in das politische Gewand gesteckt — 
die Seeschlange des Jahres 1897 heißt 
griechisch - türkische Friedensunterhandlungen. 
Dieses Ungeheuer frißt Papier und Geduld. 
Dabei brauchen wir gar keine Seeschlange 
mehr, weil es keine saure Gurkenzeit in der 
Politik mehr giebt, denn es ist immer etwas 
los, möge die Jahreszeit heißen, wie sie 
wolle. So hat sich in Preußen diesmal die 
parlamentarische Kampagne bis nach Eintritt 
in die Hundstage ausgedehnt, und zwar 
wegen der Vereinsgesetznovelle, welcher das 
Abgeordnetenhaus am Sonnabend den Garaus 
gemacht hat. Das war ein sogenannter 
großer Tag. Große Tage sind in unserem 
parlamentarischen Leben solche, an denen in 
der Regel nichts herauskommt. An den 
Tagen, an denen etwas positives geleistet 
wird, geht es meist langweilig her. Das 
reizt das Publikum nicht; aber wenn die 
Zeitungen eine große Redeschlacht verkündigen, 
dann füllen sich die Bänke der Abgeordneten, 
wie die Tribünen, daß bald kein Apfel zur 
Erde kann. Es ist ein Zulauf wie in 
Spanien oder Süd-Frankreich, wenn ein 
Stierkampf stattfindet. An solchen Tagen, 
besonders wenn sie in den Sommer fallen, 
ist es im Abgeordnetenhaus fürchterlich für 
einen, der gewöhnt ist, reine Luft zu athmen. 
Die Zahl der Mitglieder des Abgeordneten­
hauses überschreitet noch etwas die des 
Reichstages, und sie sind fast alle da, wäh­
rend das Reichsparlament auch an großen 
Tagen klaffende Lücken zeigt. Dazu ist der

sicher zu nehmen. Kötzschke ist bisher nur 
seines Amtes enthoben worden.

Holteuau, 27. Ju li. Der König von 
Siam  hat heute Nachmittag an Bord seiner 
Jacht auf der Fahrt nach Hamburg die 
hiesige Schleuse passirt. Der stellvertretende 
Stationschef Kontre-Admiral Oldekop und 
der siamesische Konsul in Hamburg begrüßten 
den König. Letzterer begleitet ihn nach 
Hamburg.

Bremen, 28. Ju li. Gestern Abend brach 
in den Mühlenwerken von Erling, welche 
in unmittelbarer Nähe des Freihafens ge­
legen sind, ein Großfeuer aus, das die Ge­
treidemühlen, sowie 2 Nachbarhäuser voll­
ständig zerstörte. Auch große Mehl- und 
Getreidevorräthe wurden vernichtet. Un­
glücksfälle von Personen sind nicht vorge­
kommen. Der Materialschaden ist sehr be­
deutend.

Ausland.
P a r is ,  27. Ju li. Wie nunmehr feststeht, 

wird Präsident Faure auf seiner Reise nach 
Petersburg von dem Minister Hanotaux, 
dem Generalstabschef Boisdeffre, Admiral 
Gervais, seinen Adjutanten und Sekretären 
begleitet sein.

Kopenhagen, 27. Ju li. Der König von 
Siam hat in der letzten Nacht an Bord 
seiner Jacht „Mahashakri" die Reise nach 
London angetreten.

Zur Lage im Orient.
Die Friedensverhandlungen in Konstanti­

nopel sind nun soweit gediehen, daß nur 
noch die Frage der internationalen Garantie 
für die Beitreibung der Kriegskostenentschädi­
gung zu regeln ist. Jedenfalls herrscht darin 
Uebereinstimmung, daß Griechenland die 
Tilgungsanleihe nur unter internationaler 
Garantie aufnehmen kann und daß die 
alten Gläubiger durch diese neue Schuld 
nicht geschädigt werden dürfen. — Nach einer 
Meldung der „Times" aus Konstantinopel 
vom 25. d. M ts. nimmt ein Artikel der von 
den Botschaftern entworfenen Friedens-Prä- 
liminarien Schiedsrichter bei jeder etwa 
auftretenden Meinungsverschiedenheit zwischen 
den griechischen und türkischen Bevollmäch­
tigten in Aussicht.

Die Meldung, nach welcher die Räumung 
Thessaliens bereits begonnen und 32 B a­
taillone nach Kreta entsandt seien, ist nach 
Wiener Angaben unbegründet.

Nach einer Meldung aus K a n e a  war 
das türkische Kriegsschiff „Fuad" vorgestern 
beim Vorbeifahren einem Angriff der Auf­
ständischen von Akrotiri ausgesetzt. Am 
Montag Abend erfolgte an Bord des 
„Suchet" die Rückkehr der in S itia  liegenden 
französischen Kompagnie nach Kanea.

P rvv luziuiluruiriiyieil.
Graudenz, 27. Juli. (Besitzwechsel.) Do 

bisher Herrn Karl Heinrich in Gr. Kunterstei 
bei Graudenz gehörige Grundstück ist für 1150( 
Mark in den Besitz von Frau Rittergutsbesitzl 
Chales de Beaulieu übergegangen.

Aus dem Kreise Graudenz, 26. Juli. (Zr 
Ernte.) Damit die Ernte hier beschleunigt werde 
soll, ist für viele Güter und größere Besitzungc 
Militär zur Erntearbeit abkommandirt.

Ricsenburg, 26. Juli. (Eine Strafsache) ve 
handelte das hiesige Schöffengericht in semi

Abgeordnetensaal wesentlich kleiner als der 
Reichstagssaal, mit dem er sich in Bezug 
auf Ventilations-Einrichtungen erklärlicher 
Weise nicht im geringsten messen kann. An 
der Abstimmung über die Vereinsgesetznovelle 
haben 414 Abgeordnete theilgenommen. 
Rechnet man dazu die Minister und Regie­
rungskommissare, die Stenographen und die 
Saaldiener, welche die Aufgabe haben, den 
Rednern Wasser st äiserstion zu serviren, so 
kommt man auf nahezu 430 Personen allein 
im Saal, ohne das Publikum, welches die 
Tribünen dicht besetzt hält. Was auf den 
Tribünen unterzubringen war, war unter­
gebracht, trotzdem mußten Hunderte zurück­
gewiesen werden, die wahrscheinlich glaubten, 
daß ihnen nun Wunder was entgehe. M an 
kann sich vorstellen, daß bei einer solchen Be­
setzung des Hauses und der Tribünen die Luft 
keinerlei Verwandtschaft mit reiner Gebirgs- 
oder Seeluft hat, trotz der wohlgefüllteu Eis­
kästen, welche entlang der Tribünen aufge­
stellt sind. Ob diese Luft auf die Produkte 
der Gesetzgebungsmaschine Einfluß hat?  
W as kann in solcher Luft gedeihen? Die 
zarten, legislatorischen Säuglinge müssen ja 
verkommen, wenn sie hierher pikirt werden. 
Nun, es wird ja bald anders. Die preußische 
Volksvertretung wird in das alte Haus, in 
welchem sie bald ein ganzes Menschenalter 
hindurch „provisorisch" saß, nicht zurück­
kehren, sondern den neuen, prächtigen Land­
tagspalast an der Albrechtstrabe beziehen, 
zwischen den Gärten des Kriegsministeriums 
und des alten Herrenhauses. Da weht eine 
andere Luft. k.

Sitzung vom 24. d. M., welche auch für weitere 
Kreise von Interesse sein dürfte. Angeklagt war 
der Rittergutsbesitzer Paul Ziemens aus Stew- 
berg wegen Uebertretung der Polizeiverordnun» 
vom 20. März 1893. Von dem Amtsvorsteher 
Schwark in Dakau war Herrn Ziemens eine 
Strafverfügung über 10 Mk. zugestellt worden, 
weil er unterlassen hatte, 21 von ihm beschäftig! 
gewesene russisch-polnische Rübenarbeiter PvU- 
zeilich anzumelden. Hiergegen trug Herr Z.. am
gerichtliche Entscheidung an, und begründete seinen
Einspruch damit, daß er sich nicht als Arbeit­
geber, sondern als Betriebsunternehmer betrachte, 
weil die Arbeiter von seinem Unternehmer, nicht 
aber von ihm selbst engagirt, gelöhnt und ent­
lassen worden seien. Da nun das Gesetz nicht 
den Betriebsunternehmern, sondern den Arbeit­
gebern die Anzeigepflicht auferlegt, hielt er Ü? 
in diesem Falle für straffrei. Dieser Ansicht säM 
sich auch der Amtsanwalt an und beantragn t 
Freisprechung. Der Gerichtshof jedoch war ande­
rer Ansicht. Derselbe hielt es nicht für wahr­
scheinlich, daß bei Erlaß der angezogenen Ver­
ordnung die Anmeldepflicht den meist sehr be- - 
schränkten Arbeitsunteruehmern auferlegt sei, 
sondern daß dieselbe weit eher auf die Betriebs- > 
Unternehmer, welche in erster Linie doch auch ! 
gleichzeitig Arbeitgeber seien, mit Rücksicht auf 
den höheren Grad ihrer Intelligenz anzuwenden 
sei. Aus diesem Grunde wurde Herr Ziemens zn 
10 Mk. Geldstrafe kostenlästig verurtheilt. Herr 
Z. will gegen das Urtheil die Berufung einlegen.

Stuhm, 26. Juli. (Ein großes Feuer) äscherte 
am Sonntag in den Vormittagsstunden das zwei­
stöckige, in Fachmerk erbaute Wohngebäude und 
die Bäckerei des Kaufmanns Herrn Dobrick in 
Lichtfelde ein. Als man gegen 7 Uhr morgens 
einen starken Rauch aus der Bäckerei aufsteigen 
sah, glaubte man allgemein im Dorfe, daß viel 
gebacken werde. Erst als die Rauchwolken mehr 
und mehr zunahmen, erkannte man den Brand 
und schickte sich an zur schleunigen Rettung. Fast 
das ganze Waarenlager (Vorräthe an Mehl, 2000 
Flaschen Wein, 2 Fässer Spiritus rc.) verbrannte. 
Einen großen Verlust hat der landwnthschaftliche 
Verein Lichtfelde erlitten (welcher demnächst sein 
Wiahrrges Bestehen feiert), indem sämmtliche 
Beremsakten ein Raub der Flammen geworden , 
und. Der Verein kann nun nicht, wie er beab­
sichtigte, gelegentlich seiner 25jähriqen Jubelfeier 
eine auf die Entwickelung des Vereins bezug- - 
habende Festschrift herausgeben. O

Marienbnrg, 26. Juli. (Besitzwechsel.) Das 
Häger'sche Gutsgrundstück in Sandhof ging für 
234000 Mark an Herrn Guttzeit aus Ellerwalde
über.

Danzig, 27. Juli. (Erschossener Arrestant.) 
Außerhalb der Stadt wurden zwei Personen von 
einer Patrouille aus unbekannten Gründen 
arretirt und sollten nach der Hauptwache gebracht 
werpen. Bei dem Transport versuchte ein 
Arrestant, ein junger Mann von zwanzig Jahren, 
auf dem Kohlenmarkte zu entfliehen. Ein 
Musketier der Patrouille rief dreimal Halt und 
schoß, als der Entfliehende nicht stillstand, auf 
ihn. Der Schuß traf. Der Arrestant war sofort 
todt. Seine Leiche wurde nach der städtischen 
Leichenhalle geschafft.

Schroda. 24. Juli. (Todesfall.) Gestern starb 
im hohen Alter von 104 Jahren die Wittwe des 
früheren hiesigen Bürgermeisters Gromadzinski.

Posen, 26. Juli. (Mdeikommiß. Besitzwechsel. 
Mordthat.) Die Rittergüter Bendlewo und Wron- 
czhn, Kreis Posen - West, Herrn von Potocki ge­
hörig, sind unlängst in ein Fideikommißgut um­
gewandelt worden. Der für die Umwandlung zu 
zahlende Stempelbetrag (3 pCt. des Werthes) 
betrug 7200 Mark. — Das Rittergut Jankowice, 
Kreis Posen-West, bisher dem Rittergutsbesitzer 
Matthes gehörig, ist durch freihändigen Kauf in 
den Besitz des Grafen von Kwilecki übergegangen- 
Der Kaufpreis beträgt 925000 Mark. Dre Aus­
lassung hat Ende der vorigen Woche stattgefunden- 
Dieser Besitzwechsel erregt in deutschen Kreisen 
großes Aufsehen. Das Gut soll in vorzüglicher 
Kultur stehen. — Der Berlinerstraße 2 hierselbst 
wohnhafte Maurergeselle August Moll, circa 42 
Jahre alt, hat, wie schon kurz gemeldet, heute 
Morgen seine um einige Jahre altere Ehefrau 
Pauline auf eine schreckliche Art ermordet uno

Lokalnachrichtcn.
Thor«. 28. Ju li 1897.„ 

— (Ordensver l e ihung. )  Dem katholischen 
wmvikar Krüger zu Frauenburg ist der 
loche Adlerorden 4. Klaffe verliehen worden. .

- ( V o m  Pr o v i n z i a l - S c h ü t z e n f e s t  in 
s tar ienburg. )  Die Mitglieder unserer Friedrich 
Silhelm-Schützenbrüderschaft, die an dem Bundes­
ist in Marienbnrg theilnahmen, sind jetzt zuruck- 
ekehrt. Sie haben bei dem Bundesschießen erneu 
länzenden Erfolg errungen, denn einer der

r,»rr wurde Herr Kaufmann
stargard, zweiter Ritter Herr Stationsvorsteher 
>chröder-Culm, die beiden Ritter jeder mit, 5s 
Ingen, sodaß ein Stechschießen stattfinden mußte- 
s ist ein glückliches Zusammentreffen, daß ew 
Hörner, nachdem unsere Stadt als Ort für da  ̂
achste Bundesschießen im Jahre 1899 bestinrrm 
orden war, die Würde des Provinzial-Schützew 
inigs im wackeren Wettkampfe errang. Aber 
rch sonst haben die Thorner Schützen auf dem 
starienburger Bundesschießen mit Erfolg «M 
äegespreise gestritten So haben auf der 
Scheibe „Winrich von Kniprode" Herr He l l wi g  
m 2. Preis, bestehend aus einem mächtige» 
rinkhorn im Werthe von 150 Mark, und E,,,. 
lempnermeister R- Schultz, der Vorsitzende». 
Hörner Gilde, den 4. Preis, ein Etui mit »re 
)-Markstücken, sich erschossen. Die Ehrenpreis 
ir die Scheibe sind vom Bunde und einzelnen 
wndesmitgliedern gestiftet. Ferner hat auf oe 
-cheibe „Marienburg". auf der um dre von oei 
mzelnen Gilden gestifteten Ehrengaben geschafft 
mrde, Herr Klempnermeister Aug. Gl oga  
en 9. Preis, ein Etui mit sechs schwerem 
lbernen Eßlöffeln, erzielt. Auch auf anderen 
Scheiben sind den Thorner Schützen, wie aus d 
berichten über das Bundesfest erfichtlrch, 
hiedene Ehrenpreise zugefallen. Auf dem^en 
latze in Marienburg sind dre Thorner Schutz^urch die außerordentlichen Erfolge beim Sckl tz
r den Vordergrund des Interesses getreten 
on den anderen Gilden neidlos beglückwünsch! 
,orden. Sämmtliche Ehrenpreise, darunter ein 
roßer silberner Pokal und der Orden, den oer



hielt Herr Lange er-
voll der Kunsthandlung
sobald ^" ltestrake , ausgestellt werden,

5.^^/ker' welche bis einschließlich 28 Adril 1898
dre Postassistentenvrüfung b e id e n  babm oderL°7i»"L

bildeten besonderen ^  und35. — ge- 
Kommando der D in-c^?H brre  - Dwlfton. D as 
Reitschule in ^ « „ ? o n . i s t  dem Chef der M ilitär- 
übertragen !„„^! "ovcr, Generalmajor v, Willich 
Stäbe der aen»«^ Der Divifionsstab sowie die 
treffen am drei K avallerie-B rigaden
Bahn ein D?» i , ^ t s .  in Hammerstein mit der 
bis 9. August tlebungen dauern vom 29. J u l i
t a r i f ^ ' s - A / E d e r e i n f ü h r u n g  d e r S t a f f e l -  
nach dem der preußischen Regierung soll,
Nachricbte,, «"benzer „Geselligen", entgegen den 
sein m ^^ '.n e r B lätter, beschlo sene Sache 
L an d w N m K A tW n g  dieser Nachricht sei den 
Die ^„dl.chafts-Kammern bereits zugegangen. 
Stell- Zeitung" hat nun an zuständiger
kunkt->,§ r!"'dlgungen eingezogen, und die Aus- 
VrenniÄ^ o". daß die Notiz, soweit sie die west- 
riwein - - 2m,dwirthschaftskammer betrifft, un- 
dix . Daß die westpreußischen Landwirthe
und rn-^eremsührung der Staffeltarife erstreben 
tarffe"^-Ere Resolutionen zu Gunsten der Staffel- 
Wp:/.„k>efaßt haben, ist eine bekannte Thatsache.

d e „ N ^ . ^ r b e k a s s e  d e r  B e d i e n s t e t e n  i n  
B " ^ . ^ l r k e n  d e r  E i s e n b a h n d i r e k t i o n  en 
N aib"^°E r». D a n z i g  u n d  K ö n i g s b e r g . )  
d e n n  w* 1- August d. J s .  in Kraft treten- 
nannte Z ? ? ^ a g e  zu dem S ta tu t für die vorge- 
«b a u ^ ^  Erbekasfe sind von diesem Zeitpunkte 
V e r w a l t  L'lssbediensteten und Arbeiter in den 
Brom^.?k>Lbezirkei, der Eisenbahndirektionen 
Ehefrau!«' Ranzig und Königsberg, sowie deren 
n i c h t s o w e i t  sie das 40. Lebensjahr noch 
bei,»?«/rschritten haben — berechtigt, der Kasse 
welü„ ^n . Ausgenommen sind jedoch Arbeiter.

kiche noch nicht in die Abtheilung L. der 
Fkusionskasse für die Arbeiten der preußischen 
«raatseisenbahnverwaltung aufgenommen sind und 
me Ehefrauen derselben. Sterbegeldversicherungen 
Und zulässig im Betrage von 100 Mark, 200 Mk. 
und 300 Mark. E intrittsgeld wird nicht erhoben; 
die Höhe des laufenden Beitrages, der durch 
Kürzung vom Diensteinkommen, Ruhegehalt oder 
Lohn erhoben wird, bestimmt sich nach dem Be­
trage des versicherten Sterbegeldes und nach dem 
Lebensalter zur Zeit der Aufnahme.

— ( M ä n n e r g e s a n g - V e r e i n  „ L i e d e r -  
s r e u n  d e".) Bon den Theilnehmern an dem letzten 
Ausfluge nach Lulkau, sowie von den aktiven 
Sängern haben die Herren Cruse und Carstensen. 
Schloßstraße, mehrere gut gelungene Momentauf- 
banmk? gemacht, die im Schaufenster der Buch- 
flellt F. Schwartz zur Ansicht ausge-
aravbien ,'u«^teressenten  können diese Photo- 
den V e r f e r t ^ ° ? b  ^ n  1 M ark Pro Stück von

a n e r k e n n A s w L k e ^ M i l i t ä r - K o n z e r t . ) I m  
Kaiser W i lb e l^ N  Eifer, dem Fonds für das 

!«^"'2-Denkmal in Thorn Beiträge zu-

Z-MBMHkalischen Spenden der F  emgefunden. d ^ d le  musi- 
der In fan terie  - R egim -«^rtaeber — Musikkorps 
des Artilleri^Regimentz A  Nr. 21 61 und 176, 
B ataillons Nr. 2 -  ^  Nr. 11 und des Pronier- 
Theil des Program m s aufnahm. J e  euren 
die Kapellen der J n f a n t - ^ r te n  der Reihe nach 
176 und 61 unter Leitn!« ^  Regimenter Nr. 21, 
vierten Theil die Kapellen .Dirigenten, den 
Nr. 11 und des P io n !e r-B o r« ^  berie-Regiments 
des Stabshob. Herrn Möller « ^""^  unter Leitung 
den Herr Stabshoboist Wilk- Der letzte Theil, 
sämmtlichen M usikkor^ '^ 'd /rig irte . wurde von 
bracht. Daß dre Kapellen Ausführung ge- 
bemüht waren, nur musterM« «/dien Wettstreit 
darf wohl kerner besonderen Bet»«!. leisten, be-

Weber. Brahm s. Kretschmer. Beher G?unod°«L' 
waren auf dem Programm enthalten. Bon 
beabsichtigter, glänzenden Jllum rnatron des P a ^ r  
mußte infolge des abends hernredergega,,Arks 
Regens Abstand genommen werden en

— ( S o m m e r t h e a t e r . )  Gesteh, gmg
melodiöse Stranß'sche Operette „Dre Fledermaus" 
mit Frl. Frühling als „Adele vor. gut besetztem 
Saale in Szene. D as Theater wäre .zweifellos 
gestern ganz gefüllt gewesen, wenn nicht einige 
Zeit vor Beginn der Vorstellung Regenwetter 
störend dazwischen getreten wäre. das manchen 
vom Besuch des Theaters abgehalten hatte... Die 
Vermuthung, daß das Auftreten des Frl. Frühling 
m der „Fledermaus" einen durchschlagenden Erfolg 
der Künstlerin ergeben würde, ist zugetroffen. 
Durch blendendes Spiel, in dem sie alle.Nerze, 
dle rhr rn reichem Maße zu Gebote stehen, wie An-

Entwickelung ihrer schönen 
Ulmmiurttel^ ansprechende Mimik, worin sie

die W  
stellen 
des A!

stand die Beifall hin. Ueberhaupt
wie sie wok^,«.«b Darstellung auf einer Stufe, >.. ue woyi nur erreicht werden

M e s t e n Ä  ^sprechende Mimik, worin , ste 
L  etten i n s „ ^ r c h  die Wahl gefälliger 
Frl^ Früblino zu stellen verstand, riß
holt in "sir«.?!, verlaufe des Abends wieder- e^'^-.uurmlschem Beifall hin. Ueberbauvt
den alles m i i ^ - . ^ c h t .  werden konnte durch' 
Bühnenkroke'^EÄenden Siegeszug erner ersten 
^uynenrrast. E s ist .erfreulich zu sehen, zu

gestern bei zu glücklichem Gelingen der Operette, in 
der sämmtliche Szenen, vor allem aber die er­
götzliche Gefüngnißszene, wahrhaft effektvoll waren. 
Dazu in erster Linie natürlich die prickelnde, 
wiegende Musik des Altmeisters S trauß , die ihren 
berauschenden Zauber auf den Hörer nicht ver­
fehlte. — Heute Abend verabschiedet sich unser 
geschätzter Gast, Frl. Emma Frühling, in „Fati- 
nitza", welche Supps'sche Operette einen gleich 
schönen Genuß verspricht, wie das Werk des 
Wiener Walzerkomponisten. — Morgen. Donners­
tag, findet zum Benefiz für den Regisseur Herrn 
Schröder eine Wiederholung (die letzte) von „Die 
goldne Eva" statt, Preislustspiel von Schönthan 
und Koppel-Ellfeld. Herr Schröder, der sich nicht 
allein durch seine Vielseitigkeit als Schauspieler, 
sondern auch als Regisseur auszeichnet, und 
dessen Darstellungskunst so manche genußreiche 
Unterhaltung bot, hat sich entschlossen, diese seine 
Benefizvorstellung zu bedeutend ermäßigten Preisen 
zu geben und hofft dadurch auf zahlreichen 
Besuch. (Preise der Plätze siehe im Jnseraten- 
theile).

— ( S u b m i s s i o n s t e r m i n . )  I n  dem Ter­
min zur Vergebung der Arbeiten zum Neubau 
des Geschäftsgebäudes für das königl. Amtsgericht 
in Thorn, der zu Dienstag den 27. d. M ts. von 
der hiesigen königl. Kreisbaubehörde anberaumt 
worden war. sind folgendeAngebote gemacht worden: 
1. E r d -  u n d  M a u r e r a r b e i t e n :  Jm m ans 
und Hoffmann-Thorn 15209,11, Soppart-Thorn 
15272,20, G. Plehwe-Thorn 13176,35, E. Wunfch- 
Thorn 10459,41, L. Bock-Thorn 9448,99, Richter- 
Thorn 14282,40, R. Uebrick - Thorn 13699,91, 
Kleintje - Thorn 10682,77, C. Schwartz - Thorn 
20322,81, A. Teufel-Thorn 12354,23, Ulmer und 
Kaun-Thorn 15580,49, Pansegrau-Thorn 7725,36 
Mk. 2. A s p h a l t a r b e i t e n :  Pansegrau-Thorn 
1244,55, Bock-Thorn 956,61, Gebrüder Pichert- 
Thorn 945,61, H. Kraut-Thorn 1304,11, Richter- 
Thor» 1129,49, Behn - Graudenz 1023.53 Mk.
3. Z i m m  e r a r b e i t e n :  Richter-Thorn 3460,42, 
Ulmer u. Kaun-Thorn 2143,53, Pansegrau-Thorn 
2958,95, Soppart - Thorn 2389,38, Plehwe - Thorn 
2958,93, Wunsch-Thorn 2529,29, Bock-Thorn 2797,94, 
Teufel-Thorn 2755,08, Kleintje-Thorn 2969,44 Mk.
4. L i e f e r u n g  vo n  F e l d s t e i n e n  und  G r a n i t -
S t e i n s c h l a g :  Soppart-Thorn 5992,50,1 . Grosser- 
Thorn 6069,05, Walter-Mocker 9676.00, Henschel- 
Thorn 8415,00, Herzberg - Thorn 8925,00 Mk. 5. 
L i e f e r u n g  v o n  H i n t e r m a u e r u n g s s t e i n e n :  
Georg Wolff-Thorn 24,50, Solo Brh-Thorn 25,50, 
M agistrat-Thorn 26,50, G. Plehwe-Thorn 29,00 Mk. 
pro Mille. 6. L i e f e r u n g  v o n  5816 dl. g e- 
l ö s c h t e m K a l k :  C. Behn - Graudenz 6688,40, 
Zährer - Thorn 5525,20, Bock - Thorn 5408,88, 
C. B. Dietrich u. Sohn - Thorn 4648,47, Gebr. 
Pichert-Thorn 5932,32 Mk. 7. L i e f e r u n g  v o n  
150110 Kx. P o r t l a n d - C e m e n t :  C. Behn-
Graudeuz 5854,29, Zährer - Thorn 4953,65, Bock- 
Thorn 5103,74, Uebrick-Thorn 7280,34, C. B. Dietrich 
u. Sohn - Thorn 5178,79, Gebr. P ichert- Thorn 
5283,87 Mk.

— ( P o l i z e i b  e r ic h t .)  I n  polizeilichen Ge­
wahrsam wurden 2 Personen genommen.

— (Gefunden)  eine Rolle schwarzes Band 
am Artushof. Näheres im Polizeisekretariat.

— (Von der  Weichsel.) Der Wasserstand 
betrug heute Mittag 0,80 Mtr. über Null. Wind­
richtung W. Angekommen sind die Schiffer: 
G. Schulz, ein Kahn 2500 Ctr. Rübsen, P. Schulz 
1550 und Gacke 1530 Ctr. Weizen, alle drei von 
Plock nach Danzig; Wessolowski 800 Kbmtr. 
Faschinen von Nieszawa nach Fordon; Lewan- 
dowski 1200 Kbmtr. Faschinen von Nieszawa nach 
Graudenz; Hinz 600 Ctr. Stückgut von Danzig 
nach Thorn; Friedrich, Dampfer „Anna" 1200 Ctr. 
Stückgut von Danzig nach Thorn; Schulz, Dampfer 
„Wilhelmine" 400 Ctr. Stückgut von Königsberg 
nach Thorn.

Nach telegraphischer Meldung aus W a r s c h a u  
betrug der Wasserstand gestern 1,47 M tr., heute

Aus dem Kreise Thorn, 28. Ju li .  (Wegever­
band Czernewitz-Ottlotschin.) Behufs Festlegung 
und dauernden Unterhaltung des Weges von der 
fortifikatorischen Grenze bei G ut Czernewitz über 
G ut Czernewitz. Dorf Czernewitz, Brzoza, Kar­
schau, Ottlotschin bis zur Grenze von Kutta, vom 
Dolatowski'schen Gasthause in Ottlotschin bis 
zum Bahnhof Ottlotschin und von hier bis zur 
Grenze von Stanislawowo-Sluszewo hat der 
Herr Oberpräsident in Auerkennuog des Nach­
weises eines öffentlichen Interesses auf Grund 
des Paragraphen 128 L.-G.-Ordn. aus den O rt­
schaften G ut Czernewitz, Dorf Czernewitz. Brzoza, 
Karschau, Ottlotschin und Ottlotschineck einen 
Wegeverband gebildet.

(Weitere Lokalnachr. s. Beilage).

Mannigfaltiges.
( De r  Kunst schütze  K r ü g e r ) ,  welcher s. Z. 

bei Gelegenheit einer Vorstellung in Weißensee 
durch einen Fehlschuß seine B rau t erschoß, ist zu 
6 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Der 
bedauernswerthe Schütze erklärte im Termin, es 
sei ihm unerklärlich, wie er den Fehlschuß habe 
thun können. E r habe langem der Löwe'schen Fabrik 
Gewehre eingeschossen, dabei gegen 800 000 Schüsse, 
und dadurch eine Treffsicherheit erlangt, die ihn 
bei allen seinen Vorstellungen niemals im Stich 
gelassen habe. Der Tellschuß sei die übliche 
Schlußleistung aller Kunstschützen und in Berlin 
häufig gezeigt worden. Die Entfernung zwischen 
dem Glasapfel und der Stelle am Halse seiner 
B raut, wo das Geschoß einschlug, betrug 26 Ztm. 
ein derartiger Fehlschuß sei unbegreiflich. Der 
Vorsitzende fragte den Angeklagten, warum er 
ftEnn nicht eine Puppe als S tatistin  nahm, an- 

^"bs lebenden Menschen. Der Ange- 
V Ä dlgte erwiderte, daß das Publikum danu 
eben L^""nlchte Aufregung habe. „Das ist 
I a a t s n n ^ ? " ! u r e . "  meinte der Präsident. Der 
^ n e m ^ K u n Ä ^ --!^  d e r A n s i ^  entgegen, daß 
den das Recht zustehe, einen leben-
n!enden q ^ k k o n ^ r - H E e n  des Ziels zu ver-
! ! /E e 'y s n ^ l« Ä ° ^ 'E g e  eine Fahrlässigkeit vor, 
d." immerhin mit der Mög­
lichkeit eines Fchlschusses rechnen mußte. E r be- 
antraate U ? .  Afangnißstrafe von 6 Monaten. 
Der ^erthewiger bat um ein freisprechendes Ur­
theil Der Gerichtshof kam zu der Ansicht, eine 
Fahrlässigkeit des Angeklagten liege schon darin, 
daß er an dem betreffenden Tage bereits mehrere 
Fehlschüsse ^  ^  '
anzuseh 
gen geb

( E i n e  t r a u e r n d e  W i t t w e  a u f  d e m 
F a h r r a d e )  hat nun auch Berlin auszuweisen. 
Gestern radelte eine ältere Dame in tadellosem 
Trauerkostüm durch die Brunnenstraße; vermuth­
lich kam sie von den Reinickendorfer Kirchhöfen. 
D as Publikum w ar einfach — „paff"!

( H o h e s  Al t e r . )  I m  Alter von 100 Jah ren  
starb in Landshut die Regierungs- und Kreis­
baurathswittwe Gareis nach nur 14tägiger 
Krankheit. Trotz ihres hohen A lters w ar die 
Dame immer noch im Stande, ihre Zeitung ohne 
Brille zu lesen, wie sie auch jede Speise ohne 
Nachtheil vertragen konnte.

( P r o z e ß  Boi t s chew. )  Gestern begannen 
die Plaidoyers. Der S taa tsan w alt Bernko be­
antragte gegen Novelle und Wasiliew wegen 
vorsätzlichen Mordes Todesstrafe. Erschwerend 
für die Schuld Novelics sei seine Stellung als 
Chef der Sicherheitspolizei, mildernd für Wasiliew 
seine untergeordnete Stellung gegenüber den Auf­
trägen Novelics. Der Unterstaatsanw alt Rad- 
schieso betrachtet Nicola Boitschew, den Buchhalter 
bei der landwirthschaftlichen Vorschußkasse in 
Hermanli, der der Beihilfe zum Morde ange­
klagt war, für nichtschuldig und entwickelt in ein­
gehender Rede die Gründe für die volle Schuld 
des Rittmeisters im Generalstabe Detschko 
Boitschew. Hierauf wurde die Sitzung unter­
brochen.

( L o t t e r i e g e w i n n . )  Der glückliche Ge­
winner des Hauptgewinns der letztgezogenen 
Metzer Dombaulotterie im Baarbetrage von 
50000 M ark ist der in dürftigen Verhältnissen 
lebende Bürstenmacher Kahl in Karlsruhe. D as 
Geld wurde ihm bereits in Metz ausgezahlt.

( E i n e  a l t e  K r i e g s v e t e r a n  in)  
ist in Neubrandenburg zur letzten Ruhe 
bestattet worden. Es ist dies die 84jährige 
Frau Buchhändler Friederike Brünslow, die 
sich im deutsch-französischen Kriege durch 
hervorragende, opferwillige Pflege der Ver­
wundeten auf den von den Kugeln 
des Feindes bestrichenen Schlachtfeldern her­
vorthat und hierfür von Kaiser Wilhelm I. 
mit dem Eisernen Kreuze am weißen Bande 
und dem Verdienstkreuz ausgezeichnet wurde.

(V e r u r t  h e j l u  ng.) Die R itterguts­
besitzerin Fräulein Laurette Schilling von 
der Insel Oie hatte bei ihren Prozessen in 
Beschwerden an das Reichsgericht, den 
Justizminister, den Oberlandesgerichtspräsi­
denten und den Oberstaatsanwalt den 
Ersten S taatsanw alt und den Untersuchungs­
richter zu Greifswald schwer beleidigt. Von 
der Strafkammer in Stralsund wurde sie 
zu fünf Monaten Gefängniß verurtheilt.

( E i n  s c h w e r e s  G e w i t t e r )  ging 
gestern in Hamburg nieder. Einige Leute, 
die zur Arbeit gingen, flüchteten unter einen 
Baum, in den der Blitz einschlug. Ein 
M ann wurde auf der Stelle getödtet und 
einer gelähmt.

Neueste Nachrichten.
B e r l i n ,  28. Ju li. Die gestrige Ex­

plosion auf der Potsdamer Bahnhofspost ist 
auf eine Explosion von Radfahrerpatronen 
zurückzuführen.

Haag, 27. Ju li. Das neue Ministerium 
Pierson hat sich konstituirt. Die neuen 
Minister haben heute Vormittag der 
Königin-Regentin im Schlosse Het Loo den 
Eid geleistet.

Madrid, 28. Ju li. Auf. dem Bahnhöfe 
von Arcadilla hat ein Zusammenstoß zweier 
Züge stattgefunden, bei welchem 13 P er­
sonen verletzt wurden.

Philippopel, 27. Ju li. Prozeß Boitschew. 
Der Vize-Prokurator beantragte die V e ru rte i­
lung des Angeklagten, Rittmeisters Boitschew, 
wegen vorsätzlichen Mordes unter erschweren­
den Umständen und die V erurteilung des 
Nikolaus Boitschew wegen Theilnahme und 
Vorschubleistung unter Zubilligung mildern­
der Umstände. Hierauf sprachen die beiden 
Vertheidiger der Privatkläger und erklärten, 
daß die ganze Verantwortung den R itt­
meister Boitschew treffe. Um 8 Uhr abends 
beginnt der Vertheidiger Boitschews, Rechts­
anwalt Popow, sein Plaidoyer. Um 10 Uhr 
wird die Sitzung aufgehoben.
VeranlworlUL kür die Redaktion: Paul Domo. owöki iri Luom.

Tendenz d. Fondsbörse: fest. 
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T ag e ...................
Oesterreichische Banknoten .
Preußisä
Preußiscl
"'reußisä

»e Konsols 3 °/o 
)e Konsols 3'/- .
)e Konsols 4 - .

deutsche Reichsanleihe 3°/« . 
Deutsche Reichsanleihe 3V,"/» 
Westpr. Pfandbr. 3°/<,neul. U. 
Westpr.Pfandbr.3V- "/o „ „
Posener Pfandbriefe 3 ' , V»

4°/»
Polnische Pfandbriefe 4'/.<VÖ 
Türk. 1 V,> Anleihe 6 . . .
Italienische Rente 4 .  . 
Rumän. Rente v. 1894 4 / - 
Diskon. Kommandit-Antheile 
Harpener Bergw.-Aktien . . 
Thorner Stadtanleihe 3V, 

We i z e n :  Loko in Newhork. .
S p i r i t u s : .................................

70er loko .................................  .
Diskont 3 pCt., Lombardzinsfuß 3V,

28. J u l i 27. Ju li .

216-20 216-10
2 1 6 - 2 1 6 -
170-45 170-45
98-20 98-30

103-90 10 4 -
103-90 10 4 -
97-70 97-70

103-90 10 4 -
92-60 92-60

100—30 100—30
100-30 100—30— 102-40
68-20 —
22 85 22-95
94-20 93-90
89-90 89-80

207-40 2 0 8 -
1 8 9 - 1 8 7 -
100-50 100-50
83-75 83-62

41-70 41-50
resp. 4 PCt.

am 27. J u li .
Eingegangen für Estrin. Winograth, A. 
a und Nimek. Lwlvern Kulin K

Traften, für Estrin 795 tannene M auerlatten 
für Winograth 518 kieferne M auerlatten, zwei 
kieferne Sleepcr, 11 tannene Rundhölzer, 14 
tannene Sleeper, 2144 Elfen. 6738 Tramwah- 
schwellen, für A. Steinberg und Niemetz 7434 
kieferne einfache Schwellen. 14578 kieferne einfache 
Schwellen, 372 eichene einfache Schwellen, neun 
doppelte Schwellen, für Holpern 115 kieferne 
Rundhölzer, 372 kieferne M auerlatten, Timber, 
64 kieferne Sleeper, für S u tin  310 kieferne M auer­
latten, 7 kieferne Sleeper, 221 kieferne einfache 
Schwellen, für S . Steinberg 116 kieferne M auer­
latten, 57 kieferne Sleeper, 1290 kieferne einfache 
Schwellen, 425 eichene Rundschwellen, 285 eichene 
einfache und 10 doppelte Schwellen. 33 eichene 
Weichen, für A. Steinberg und Lubjinski sieben 
kieferne M auerlatten. 300 kieferne Sleeper, 992 
kieferne einfache Schwellen; für W. Herrmann 
durch Scheiches 3 Traften, 10 kieferne Rundhölzer. 
814 kieferne Balken, M auerlatten, 1992 kieferne 
Sleeper, 231 kieferne einfache und doppelte 
Schwellen, 152 eichene Rundhölzer, 11620 eichene 
einfache und doppelte Schwellen; für F. Krause 
durch Scheiches 2 Traften, 281 kieferne Rund­
hölzer, 1379 kieferne Balken, 3188 kieferne Sleeper, 
3294 kieferne einfache und doppelte Schwellen, 
107 eichene Rundschwellen, - 313 eichene einfache 
und doppelte Schwellen. 771 kieferne Weichen- 
schwellen, 191 Tramwahsckwellen; für A. Turch 
durch Tnrch 1 T raft. 82S Eschen._______________

Thorner Marktpreise
vom Freitag den 23. J u li .

niedr. > hchstr.
B e n e n n u n g P r e i s .HI

Weizen . . 
Roggen . . 
Gerste. . . 
Hafer . . . 
Stroh (Richt-) 
Heu. . . . 
Erbsen.
Kartoffeln (neue)

lOOKilo

50 Kill

2-/iKilo 
1 Kilo

Schock 

1 Kilo

20
30
40
40
00
30
40
00

90
60

Weizenmetz 
Roggenmehl
B ro t . .............................
Rindfleisch von der Keule 
Bauchfleisch. . . . . .
K albfle isch ........................
Schweinefleisch . . . .
Geräucherter Speck . . .
S c h m a lz .............................
Hammelfleisch...................
E ß h u tte r .............................
E i e r ..................................
K rebse..................................
A a l e .................................
B r e s s e n .............................
Schleie .............................
H echte.................................
K arauschen........................
B a r s c h e .............................
Z a n d e r .............................
K a rp fe n .............................
B arb inen .............................
W eiß fische ........................
M ilc h ..................................
P e t r o le u m ........................
S p i r i tu s .............................

„ (denat.). . . .
Der Wochenmarkt w ar m it Fleisch. Fischen, 

Geflügel und allen Landprodukten gut beschickt.
E s kosteten: Kohlrabi 10 P f. pro Mandel, 

Blumenkohl 10—40 Pf. pro Kopf, Wirsingkohl 
10-20 Pf. pro Kopf. Weißkohl 10-20  Pf. pro Kopf. 
S a la t 10 Pf. pro 3 Köpfchen. Mohrrüben 5 Pf. 
pro Pfd., Radieschen 10 P f. pro 3 Bundch., 
Gurken 30—50 P f. pro Mandel, grüne Bohnen 
10 P f. pro Pfd., Wachsbohnen 10 Pf. pro Pfd., 
Birnen 10 Pf. proPfd., Kirschen 20 Pf. pro Pfd., 
Stachelbeeren 10 Pf. pro Pfd., Johannisbeeren 
15—20 Pf. pro Pfund, Himbeeren 30—40 Pf. pro 
Pfd., Blaubeeren 20 Pf. pro Liter, Gäuse 3,00 bis 
4.50 Mk. pro Stück. Enten 2,00-3,00 Mk. pro P aa r. 
Hühner, alte 1,00-1,20 Mk. pro Stück. Hühner, 
junge 0,90—1,20 Mk. pro P aa r, Tauben 60 P f. pro 
P aar.

1 Liter

00
00
00
50

00
50
80
40
50
20

Standesamt Thorn.
Vom 19. bis einschließlich 24. J u l i  1897 sind ge­

meldet :
s. als geboren:

1. Buchhalter Hugo Da«, T. 2. Arbeiter Bar- 
tholomäus Weber, S. 3. Buchhalter Moritz Bres- 
lau, T. 4. Vizefeldwebel im Fuß-Art.-Rgt. Nr. 11 
Karl Brauer, S. 5. Schneidermeister Thomas 
Dreschler, S . 6. Maurergesellen Franz Schulz, T. 
7. Uhrmacher Louis Grunwald, S . 8. Unehelicher
5 . 9. Prakt. Arzt Dr. Siegmund Gimkiewicz, T. 
10. Registrator Gustav Tlsiemer, T. 11. Königl. 
Hanptmann im Jnf.-Regt. Nr. 21 Hermann Hll- 
denbrand, S . 12. Oberpostassistenten Robert Haber- 
lau. S . 13. Musiker August Müller. T. 14. Bäcker­
meister Johann Rhsiewski. S . 15. Unehelicher S . 
16. Schiffer Ferdinand Schreiber, T. 17. Schneider­
meister Johann Radtke, T.

b. als gestorben:
1. Bertha Clara Jürgens, 1 M . 21 T. 2.Hos- 

pitalitin  M athilde Koelichen. 77 I .  10 M. 16 T. 
3. Wäschenätherin Hedwig Klingenberg 43 1 . 9 M . 
18 T. 4. Fleischerlehrling Fritz Volkner. 17 I .
7 M. 21 T. 5. Ella Malzahn. 11 I .  7 M. 3 T-
6. Kasimira Liczbinski, 6 M. 28 T. 7. Bahnmeister­
wittwe Klara Pfitzner geb. Kühne!!, 62 I .  5 M . 
14 T. 8. Therese Gusdai, 9 M. 7 T. 9. Gertrud 
Busch, 29 T. 10. Dienstmädchen M inna Grützner, 
21 I .  28 T. 11 Rentier Abraham Elkan, 79 I .
8 M . 8 T. 12. Ella Koch. 5 M. 18 T. 13. A r­
beiterwittwe M arianna Gladzinski geb. Kwiat- 
kowski, 77 I .  7 M. 15 T. 14. Heinrich Lemke, 
8 I .  10 M. 28 T. 15. Rentier Ferdinand P la t t .  
62 I .  3 M . 27 T.

o. zum ehelichen Aufgebot:
1. Schiffseigner Adam Erdmann Fuhrmann und 

Sophie M arie Gradowski-Grandenz. 2. M aurer­
geselle Felix Jtzdrzejewski und W ladislawa Kwiat- 
kowski. 3. Bäcker Franz Wieczorkowski und 
Therese Krajeczynski, beide Mocker. 4. M aurer 
Friedrich Hermann Steckert und Hermine Johanna 
Christine Bäcker, beide Bromberg.

ä. ehelich verbunden:
Rittergutsbesitzer Hermann von Kulesza-Kobh- 

nnen m it Elisabeth Nibios.___________________
29. Ju li .  Sonn.-Aufgang 4.10 Uhr.

Mond-Aufgana 3.36 Uhr Morg.



Heule früh 6 Uhr entriß 
uns der Tod unser innigge­
liebtes jüngstes Söhnchen

HVUlA
im Alter von 9 Monaten, 
was tiefbetrübt anzeigen 

6. 8ek!urokf u. Frau. 
Thorn den 28. Ju li 1897. 
Die Beerdigung findet am 

Sonnabend Nachmittag 4 Uhr 
vorn Trauerhause, Stroband- 
straße, aus statt.

Für die so liebevolle Theil- 
v »  nähme und die zahlreichen ^  
ÄW Blumenspenden bei der Be- N «  
W  erdigung meiner lieben Frau, M  
^  unserer unvergeßlichen Mut- 
DW ter sagen allen hiermit in- >  

nigsten Dank ^
4. 8e«i>vlt o. Fnnder. D

Zufolge Verfügung von heute 
ist in das Firmenregister bei der 
unter Nr. 992 eingetragenen 
Firma 9. t.o«teenson m Thorn, 
deren Inhaber der Kaufmann 
kernIisrN kilam zu Thorn ist. in 
S palte 6 eingetragen worden: 

Die Firma ist durch Kauf 
auf den Kaufmann «ermann 
I.oe«enson zu Thorn über­
gegangen.

Gleichzeitig ist in dasselbe Re­
gister unter Nr. 996 die Firma 
9. l-aenenson in Thorn und als  
deren Inhaber der Kaufmann 
»ermann Uoenenson zu Thorn ein­
getragen worden.

Thorn den 24. J u li 1897.
Königliches Amtsgericht.
Bekanntmachung.

I n  der Zeit vom 11. August bis 
einschl. 4. September d. J s .  wird 
auf dem hiesigen Schießplätze, mit 
Ausnahme an den Sonntagen, 
täglich aus Geschützen scharf ge­
schossen.

Am 21. und 30. August finden 
Nachtschießen statt.

Die Schießen beginnen um 7 
Uhr V. und dauern voraussicht­
lich bis 3 Uhr N.

D as Betreten des Schießplatzes 
ist während des Schießens ver­
boten, und werden die über den 
Schießplatz führenden Wege ge­
sperrt.

Zum Zeichen, daß schars ge­
schossen wird, werden an den 
genannten Tagen weithin sicht­
bare Signalkörbe auf den Forts 
Winrich von Kniprode (VI) und 
Ulrich von Jungingen (Va) hoch­
gezogen. Die aufdenBeobachtungs- 
thurmen und Sicherheitsständen 
angebrachten Flaggen rc. sind für 
das Betreten des Schießplatzes 
nicht maßgebend.

D as Suchen von Sprengstücken 
ist nur den mit Erlaubnißscheinen 
der Schießplatz-Verwaltung ver­
sehenen Personen gestattet.

Zünder mit Zündladungen, ge­
ladene Mundlochbuchsen — lose 
oder im Geschoßkopse sitzend —, 
einzelne Zündladungen oder blind 
gegangene Geschosse dürfen unter 
keinen Umständen berührt werden. 
Dabei ist es gleichgiltig, ob das 
Geschoß eine Granate oder 
Schrapnel, ob es mit Zünder 
versehen rst oder nicht, ob der 
Finder von der Ungefährlichkeit 
überzeugt ist oder nicht. — Der 
Finder hat zunächst weiter nichts 
zu thun. als den Fund zu melden 
und die Stelle kenntlich zu machen. 
Die Zertrümmerung der Blind­
gänger u. s. w. ist lediglich durch 
die von dem Funde in Kenntniß 
zu setzendeSchießplah-Verwaltung 
zu veranlassen.

Schießplatz-Verwaltung.

RaW il, Hafer, Heu 
iliii» «trotz

kauft das

Proviant-Amt Thorn.
Ich suche für tägliche Abnahme

? 0  diz 8 «  A t a  W c h .
Zu erfragen Merllrnkraße Ur. 10.

Größte Leistungsfähigkeit.

N euest« kayous. N estes M ateria l.

Die Unisorm-Miihru-Fabrik
von

k. KlU, Thorn, Breitest!.?,
Ecke M an ers tra tze . 

empfiehlt säm m tliche Arten von 
U n ifo rm -M ü tz e n  in sauberer Aus- 

führung und zu billigen Preisen.
Größtes Lager in Militär- 

und Beamten-Effektc«.

L a m l a  k o s s a !

m iM  U«i!ae!i8 für Nkmerkureii, iiümelkLkrdtzekeii,
Ukrren-Ii'ikol-Unlki-Itleiäki'

emplleliil ciie luokkanslung

L s e l l i ls l lo n , I>IW, j» K M . lisch  A ,

»GGGGGOGGG

Neben der Fabrikation von GssiAHnÜk habe ich in meiner Fabrik!
eine besondere Abtheilung ;nr Herstellung von

R h e i n w e i n e s s i g
eingerichtet.

Ich osferire denselben in g a r a n t i r l  r e i n e r  M a a r e  zu zeit­
gemäß billign: Preisen.

HULSO ^ L S v Ira T L , D t Eylau
E ssig sp .il-Jad rik . «

» » » » » » » « » » » « » « » « « » « « « « » » « « « « « » « » « « « « » « « » « « «

2u baden in Hpotkeken, Oroguerien, parkumerien elo.

Gewerbeschule für 
W itzen zu Ttzorn.

Der Unterricht in einfacher und 
dopp.Buchführunn,kaufn,.Wissen- 
fchaft.u.Stenographiebeginntwieder

Dienstag, 3. August er.
« .  Albrechtstr. 1 .III.

k . O o liv a ,
Tuchlager und Maaßgeschäft 

für neueste
H erreN 'M odeu ,

Uniformen,
A H H L r  IL A v lL lv ir .

T h o rn . A rtu s h o f .

Empfehlen unsere fek-Sgekettertw ^

garantiert rein v 90 Afg, an vr. Liter, tr»' 
Gebinden von 17 Liter an u erklären un» > 
bereit fall- die Ware nicht zur grötzten Au« 
friedenheit ausfallen sollte, dieselbe auf unsere 
Kosten zurückzunehmen. Z^ro-en gratir «n» 
fvanko. Vvdr  ̂Lotv. Nr 430

1 O bstgarten»,L„>,
Ww. Fischerstr. 25.

6 Stück eiserneMilitär-Bettstelle,
fast neu, zu verkaufen.

Neustädtischer Markt 18, I.

Meißner Eber
und

Sauferkel
zur Zucht verkäuflich in

Knappstaedt b. Culmsee.

I W llS lL o n t lM
follNttlglk,

sowie

lilieUis-hsillssxsbiiclisl
mit vorgedrucktem Kontrakt, 

sind zu haben.
6. vMdroMj'seke LuedärucLerei,

Katharinen- u. Friedrichstr.-Ecke.

r Läden m. u. ohne Wohnung 
Elisabethstr. 13/15.

knäemann.

1  L s a Ä S i r
worin seit 9 Jahren Uhrrnacherei, sowie

1 Schlosserwerkstatt
vermiethet zum 1. Oktober d. I .

Eine große, leistungsfähige Getreide- 
Preßhefen-Fabrik sucht für Ttzorn 
n. Umgegend einen gut eingeführten

H e f t n -
V ersch leiß er.
Günstigste Bahn- u. Postverbindung. 

Offerten unter k. K. l23 an ttaasen- 
8lem L  Vogler. A . - G.» B re s la u .

Gesucht
geprüfte H auslehrerin.
Persönliche Vorstellung ersucht. Näh. 
Brückenstraße U, 2 Treppen._______

Erste Hamburger R k llM te r e i  
u. Gardiuenspannerei

fucht von sofort noch m ehrere
tüchtige Plätterinnen

bei hohem G eh a lt, sowie 
Schülerinnen

bei 10 Mk. Lehrgeld, 14 Tagen Lehr­
zeit u. gediegenem Unterricht. Daselbst 
wird jede Lieferung auf Wunsch inner­
halb 24 Stunden fertiggestellt. Jede
Art Feinwäsche. Gardinen, Wasch- 
kostüme wird billig und auf neu 
ausgeführt.

Frau N aiie  X1er82li0^8k! 
geb. ka lm ,

Gerechteste. 6, 3. Ctg.
gut möbl. Zim. versetzungsh.v. 1. 

^  Jun i z. v. Wo, sagt die Exp. d. Ztg.

Ein tüchtiger

T a p ez ierer
erhält sofort Stellung beiL. SvLall.

Ein kleiner Laden,
der sich auch zum Bureau eignet, ist 
per sofort oder 1. 10. zu vermiethen.

Gerechtestraße 16.
A ü r  sofort oder zum >5 August wird  ̂ ein gut möblirtes Zimmer gesucht. 
Offerten unter I. 30 an die Exped. 
dieser Zeitung

MckrgctzilM
stellt ein

Hi. Malermstr.,
Baderstraße 20. ^ O k to b e r ' gilt IlM.WohllUNg

in der Bromberger Vorstadt mit 
Burschengelaß und Pferdestall. Off. 
a. die Exped. d. Ztg. unter X r. 101 
erbeten.

4-5 Slhicher
auf Bau- und Gitterarbeit finden 
dauernde Beschäftigung beiOtto Schloffermeister,

Jn o w raz law .

sLfut möblirtes Zimmer zu ver- ^ miethen Coppernikusstr. 20.
Möbl.Aim. m. Balk z. verm.Bankstr.2,11.

2 tüchtige Schlössergesellen
für Bau- und Gitterarbeit sucht bei 
dauernder Beschäftigung und gutem 
Lohn. Reisegeld wird vergütet.

Schlossermeister,
Culm see.

U M .  Markt 1l>
I Herrschaft!. Wohnung,
Zimmern und Zubehör vom 1. Oktober 
zu vermiethen. HV.

Ein erfahrener deutscher

für Gitter- und Bauarbeit, der selbst- 
ständig arbeiten kann, auch die Auf­
sicht in der Werkstelle zu übernehmen 
hat, findet bei hohem Gehalt dauernde 
Beschäftigung. Offerten unter L. ö. 
an die Expedition dieser Zeitung.

von je 2, 3, 4 ev. auch 7 Zimmern, 
mit allen bequemen, hellen Neben- 
räumen, inkl. Balkon, Gas- und Bade­
einrichtung rc. habe in meinem neu­
erbauten Hause, Gerstenstraße, per 1. 
Oktober cr. billig zu vermiethen.

August 6!ogau. Wilhelmsplatz.2 Schmeiiegeselleii
finden dauernde Beschäftigung bei 

Schmiedemeister L o s e -
Stew ken-T horn  !!.

Zm Hause Meüienstr. !38
ist die von Herrn Oberst 8tboker' be­
wohnte 1. Etage, bestehend aus 
6 Zimmern, Küche, Badestube und 
Zubehör von sofort zu vermiethen.

Tüchtige Schniikdegesellkll,
auch verheirathet, sucht bei hohem 
Lohn von sofort die Wagenfabrik von «ursLttv Meristem,

Warschauerstraße 25.
Schriftl. Meldungen. Reisegeld vergütet.

I n  meinem Hause Bachestr. 17 ist eine

herrschaftliche Wohnung
von 6 Zimmern nebst Zubehör in der 
3. Etage vom >. Oktober zu verm.8o,»i»i*̂t. Bachestraße 17.

kiii IVlMkiBliks
mit

>5 bis A »Mi>WS»sii
werden gesucht bei dem Neubau Jn - 
fanterie-KasernementJnsterburg. Tage­
lohn für Maurerpolier 6 bis 6 M k.; 
desgleichen für Maurergesellen 3,75 
bis 4,25 Mk.

Nur ein tüchtiger M a u re rp o lie r
kann sich mit solchen G esellen meld.

Bauunternehmer.

Herrschaftliche Wohnung,
6 Zimmer, viel Zubehör, Pserdestall 
mit Wagenremise, zu vermiethenBromberyerstr. 84
2 herrschaftliche Wohnungen,
1. und 2. Etage, bestehend aus 5 
Zimmern mit Balkon und allem Zub., 
sind vom 1. Oktober (die 2. Etage v. 
sofort) zu vermiethen.

>V. lie lke . Coppernikusstr. 22

A lt ,« .  Markt 35,
1. Etage, bestehend aus 5 Zimmern, 
ist vom 1. Oktober zu vermiethen. Zu 
erfragen bei

Maurer gesucht
für Ziegel- und Putzarbeit nach aus­
wärts. Mindeststundenlohn 45 Pf. 
Reisegeld wird vergütet. Zu melden 

-  Posen, Hotel Kaiserhof, 
Kaiser Wilhelmstraße.

I n  unserem neuervauten Hause ist 
eine herrschaftlicheB M im h m g ,
1. Etage, von 5 Zimmern nebst Zub. 
von sofort oder vom 1. Oktober cr. 
zu vermiethen.

Oedr. Kasper. Gerechtestraße 17.
M  Laufbursche

kann sich melden.
Oskar Klammer, Fahrradhandlung.

Wohnung 2  L L '»
vom 1. Oktober billig zu vermiethen. 
M ocker. Schwagerstraße 65, neben
v o rn  L 8ekütL6. ^4. lla e k e r .

Eine tüchtige

Verkäuferin,
der polnischen Sprache vollkommen 
mächtig, suche per sogleich. Zwei Wohnungen,

parterre, zu verm. Gerstenstraße Nr. 6. 
Zu erfragen Jakobsstraße Nr. 9.

Sehr großeKellerräuiue,
geeignet für ein Kiergeschäft, nebst 
Komptoir, in der B re ite n s tra ß e  
können eingerichtet und im Oktober 
d. J s .  übernommen werden. Zu 
erfraqen in der Exped. d. Ztg.

Iie BMimhimilg
in der Rathsapotheke. Brcitestraße, 
besonders geeignet für einen Zahnarzt 
oder Zahntechniker u. s. w., ist Um­
stände halber zum 1. Oktober zu der-

U .  r lo s t z p t l  geil. U t z ) '6t '.  
Ustäildiger Ausuerkuuf

des großen W a a r e n la g e r s ,  bestehend in
lie fen - u. Knaben-Laräeroben, 
öeukseken, ksnrösiscken uns 
englischen 81okken, leikotsgen 
ekc. ru eeskaunück di l ü g e n  
preisen.

Sämmtliche Sommersachen werden der vorgerückten 
Saison wegen zu jedem nur annehm baren Preise 
abgegeben.

Anfertigung nach Maaß unter Garantie.
Nkkkliuf nur gkgk» K m sch lW .

M iim  kmsllim iiisr sm wslrs,
_____ .nur 4 Wohn. und Stadtgeld (10000 MI. ä 4 «/«). M ie th S .

üd.rjchuft ca 480 M k-.wegzugSh. bill. sü rF en e rtax e  (26800Mk.)zuverk. 
Anz. ca. 6000 Mk.) N u r eraftl. K sr. Näh. d. o.plvtrvko^slel. Nst. Markt 14,1.

Mküien- unb Hosstr.-Elke
ist die 1. und S Etage mit allem 
Zubehör, mit auch ohne Stallungen, 
von sofort zu vermieden.

tt. OeoKer, Bäckermeister.

Gerechtestraße 6
1 herrschaftliche Wohnung in der 1. 
Etage per sofort oder 1. Oktober cr. 

verm. Näheres im Laden daselbst.

Die 2. Etage,
von Herrn Oberstabsarzt vr. lüeärki 
bewohnt, ist von dem 1. Oktober 
anderweitig zu vermiethen.

S äck e ritv aß e  4 7 .

Eine freundliche Wohnung
in der 2. Etage, auch getheilt, per 1. 
Oktober cr. zu verm. (Srabenstr. 2 
(Bromberger Thorplatz). Zu erfragen 
Gerechtestraße 6 bei L*i t i n s

Aue M h m z ,
3 Zimmer und Zubehör, vom 1. Ok­
tober zu vermiethen.

Seglerstraße 23.
FLine kleine Wohnung, 3 Zimmer mit 

Zubehör, 3 Treppen, Culmer- 
^  strafte 20 zu vermiethen für 
96 Thaler. t t
1 kl. Wohnung z. verm. Gerechtestr. 9.
ILine Parterre - Hof - Wohnung

mit Werkstatt, geeignet für Tischler, 
^  Maler rc. ist von sofort oder per 
Oktober zu vermiethen.

14. 8 « k r»N , Schillerstraße 7.

Tnrn- Berein.
Die Turnübungen finden von jetzt 

ab im Turnsaale der Knabenmittel­
schule, Gerechtestraße, statt und zwar 
für die Männerabtheilung: Dienstag
und Freitag abends von 8—10 Uhr; 
für die Jugendabtheilung: Montag
und Donnerstag abends von 8—10 Uhr. 

Der Vorstand
Benin für Bchmettfahren.

Heute, Donnerstag»
abends 9 Uhr:

Sitzung im MuseuM-
Zahlreiches Erscheinen erwünscht.

Der Borstand.

KriMfechtailstalt.
Sonntag den 1. August rr.:

MeM Kske is Nsüsl.

k i n t e - u n l l
V o l l c r l e r t

verbunden mit

W i t S r - L o i i l l i i .
ausgeführt von der Kapelle 

des Fuß-Artillerie-Regiments Nr. 11.
Großer Erntefeftzug der 

Kinder
von der Culmer Esplanade durch die 

S tadt nach dem Festplatz. 
Abmarsch unter Vorantritt der Musik­
kapelle Präzise l '/s  Uhr nachmittags.

Jedes Kind im Festige 
erhält einen Gewinn g r a t is .

kiüeksi-aä.
1. Gewinn: ein elegantes Sopha,

angefertigt
in der Tapezierwerkstatt des Herrn 

fesn r l.ook, Strobandstraße.

lombola.
k>festeeltueiien- u. klumen- 

veelo8ung.
Kinderbelustigungen.

Anfang des Concerts 4  Uhr 
nachmittags.

K in t r i t i  ^ Person 25 Pf., Familien- 
VUlltM M ets  (3 Personen) 60 Pf., 
Kinder unter 10 Jahren in Begleitung 
Erwachsener frei.

Z u m  S c h l u ß :

Tanzkränzchen.
Die LrieZvrftzcktzeknIe M 2  

Itioen.
Mock-Ttzeater.

Donnerstag, 2 9 . J u li:
B e n e f i z  für den Regisseur 

Aid. Sedrölier.
Au tzrdriitknd ermätzigtrnDrrisen.

Zum letzten M ale:

l l l s  g e l ü n e  k v s .
Preislustsviel

von Schönthan und Koppel - Ellfeld.
Vorverkauf (Konditorei N onak): 

Loge 1 Mk., Sperrsitz 75 Pf., Parterre 
( ! . 'Platz) 59 Pf., Stehplatz 30 Pf.

Schüler A bendkaffe: Sperrsitz 40 
Pf., Parterre 30 Pf., Stehplatz 20 Pf., 
Gallerie 0 Pf.

r i s g e l e l - k s s l i .
Donnerstag den 29. J u l i :

< » r « 8 8 « 8

W U - K M ö f l
von der Kapelle

des Infanterie-Regiments v. d. Marwitz 
(8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung ihres 
Stabshoboist-Aspiranten Herrn 81ork. 

- -  Anfang 7 Nhr. - -
Zwei Wohnungen

L 3 Zimnrer nebst Zubehör, 1 und 2 
Treppen, zu verm. Jakobstraße Nr 9.

Wohnung
von 2 resp. 3 Zimmern zu vermiethen 

Seglerstraße Nr. 13.
Hj^ohnung von 2 Stuben, Küche nebst 

Zubehör, 1 Treppe, mit sepratem 
Eingang ist zu vermiethen bei

f. Oopslakf, Heiligegeistr. 17.
D ie G e w in n lis te  der

__ .  M etzev D o m v a u -
K o t t e r i e  ist eingetroffen u. liegt 
zur Einsicht aus in der

Expedition -er,Lhsrner Presset

Druck und Verlag von C. DombrowSki in Thorn. Hierzu Beilage.



Beilage zu Rr. 174
Donnerstag den

der „Thorner Presse".
Z9. Zu» 1897.

5. Westpreuh. Bundesschiehen.
M a r ie n b u r g . 26. Juli.

- B a ld  nachdem heute früh wiederum auf allen 
Standen das lustige Knallen der Büchsen be­
sonnen hatte,, trat im.Schützenhause der Bundes­
vorstand zn einer geschäftlichen Sitzung zusammen, 
n» welche sich unmittelbar die Generalversamm­
lung des Bundes anschloß. Vertreten waren 
dabei 53 westpreußische Gilden. Der Bundes- 
dorsitzende, Herr Rechtsanwalt Obuch-Graudenz. 
erstattete einen kurzen Bericht über bemerkens­
w erte Vorkommnisse in den beiden letzten Jahren 
des Bnndeslebens. Danach sind die Gilden 
Nheden und Lautenburg neu beigetreten, letztere 
allerdings aus einigen formellen Gründen noch 
nicht endgiltig aufgenommen. Weiter sind neu 
hinzugekommen 6 Mitglieder der Gilde Stuhm, 
und weitere 8 Mitglieder derselben Vereinigung 
angemeldet. Letztere wurden nach kurzer Erörte- 
rung ebenfalls aufgenommen, ferner die Gilde 
M ocker mit 44 Mstglirdern. Gegenwärtig ge­
hören zum Bunde 1914 Mitglieder. Der Kassen- 
bestand beträgt 1266 Mk. Da für das diesjährige 
Bundesfest "och etwa 600 Mk. abgehen, verbleibt 
nur der verhaltmtzmaßlg geringe Betrag von

^.Mlslt hat, wird sie verklagt; 
fakt^ Dw Äi!§E Beschluß wurde einstimmig ge- 
Jahr w d e s  Etats für das nächste 
saNk-,, "miL. Wie bisher, dem Vorstände über- 
iourdp k , - d e s  nächsten Bundesschießens

^rvrrernng mir oen -verrrerern oer 
L l Marienwerder, welche entschieden das 

4mndesschleßen im Jahre 1899 nach dorthin er- 
o^len. Schließlich wurde der Antrag für Thorn 
nur 35 gegen 27 Stimmen angenommen. Zeit 
und Art des nächsten Bundesschießens wurde dem 
Vorstände überlassen; das Fest soll indeß möglichst 
nicht in der Erntezeit stattfinden. Angenommen 
wurde ein Antrag der Friedrich Wilhelm-Schützen­
brüderschaft zu Danzig: „Die Vorstandssitzungen 
sind an demjenigen Orte abzuhalten, an welchem 
das nächste Bundesschießen abgehalten wird, mit 
einem Zusätze des Herrn Dr. Rasmus-Gruczno: 
„falls es die Festgilde beantragt". Abgelehnt 
wurde ein Antrag der Gilde Culm, die Mit- 
gliederbeiträge von 30 auf 20 Pfg. herabzusetzen. 
— Auf der Tagesordnung standen noch: 1. An­
trag Rosenberg: „die festgesetzte Schußlänge von 
175 Mtr. beim Bundesschützenfeste beizubehalten"; 
2. Antrag Schwetz: „an den Ehren-und Prämien- 
Scheiben müssen an je zwei Scheiben je ein 
Minder Schlitze die Aufsicht führen"; 3. Antrag 
Marienwerder: „der Bund tritt dem „Verein zur 
Forderung des Deutschthums in den Ostmarken" 
bei". Sämmtliche drei Anträge wurden vor Ein­
tritt in die Berathung zurückgezogen, jedoch auf 
Antrag des Vorstandes beschlossen, dem „Verein 
zur Förderung des Deutschthums" eine einmalige 
Beihilfe von 50 Mk. zu gewähren, da er zu dem 
letzten Provinzial-Schützenfest zu Pr. Stargard 
eine Ehrengabe gestiftet hatte. Der bisherige 
Bundesausschuß wurde wiedergewählt und dann 
mit einem Hoch auf Herrn Rechtsanwalt Obuch- 
Graudenz die Generalversammlung geschlossen.

. Nach einer längeren Mittagspause begann 
wieder das Schießen nach sämmtlichen Bundes- 
scheiben, welches, wie die „Elb. Ztg." mittheilt, 
m weit höherem Maße als gestern besucht war. 
Abends wurden ausgeschossen und, infolge der 
überaus zahlreichen Betheiligung, erst nach stunden- 
M W r Berechnung festgestellt: 1. Auf der Silber- 

Grande»; 38 Ehrenpreise (darunter die 
Hellw? Görnemann. Zelz, Doliva, Knoll und 
SchN,I,?l!'nmtlich von der Friedrich Wilhelm- 
scheibe '««^rsK ast Thorn).; 2. auf. der Silber-

Provinzialnachrichien
ä n  k U l i s i / L ^  An

lverden; beziehbar wird es erst am 1- Ju U n . J s .  
Die Kosten für den Bau belaufen sich auf 75- bis 
80 000 Mark. -  Hier ist das Gerücht verbreitet, 
daß die bisher in Schwetz vorhandene Strafanstalt 
für ingendliche Verbrecher nach Culmsee verlegt 
werden soll — Unter den Schulkindern in Plus- 
kowenz ist die granulöse Augenkrankheit ausge- 
brochen; es sind damit ca. 41 Kinder behaftet, die 

dem praktischen Arzt Herrn Dr. Lewicki be-

ZUWUM

von Schwerin in Thorn, zu verdanken, der durch 
Verbesserung der Verkehrswege für das Wohl der 
Kreiseingesessenen zu sorgen bemüht ist.

2  Cnlur, 27. Juli. (Verschiedenes.) Wegen 
verübter Sodomie (widernatürliche Unzucht) 
wurde vorgestern in D. der domizillose Arbeiter 
Scharmai verhaftet und in das hiesige Gerichts­
gefängniß eingeliefert. — Gegen Schöneich soll in 
diesem Sommer an der Weichsel ein großes Deck­
werk gebaut werden, wozu die betreffenden Ge­
meinden das nöthige Strauchmaterial liefern. 
Die Herren Bauinspektor und Stadtkämmerer, 
sowie Deichhauptmann Lippke - Podwitz waren 
gestern an Ort und Stelle, um diese Arbeiten zu 
vergeben. An mehreren Stellen des Deiches 
werden im Laufe der Zeit solche Deckwerke ge­
baut werden müssen, da der Strom durch Unter­
waschungen den Dammkörper sehr beschädigt. — 
Gänsehändler gedenken hier nächstens mit Gänsen 
einzutreffen. Wie verlautet, sind die Gänse 
dieses Jahr knapp, daher auch theurer. — Die 
fetten Schweine sind sehr gesucht und steigen täg­
lich im Preise. Man zahlt pro Zentner lebend 
Gewicht bis 38 Mark.

Gollnb, 25. Juli. (Der Gänsetransport aus 
Rußland nach Preußen) wird in diesem Sommer 
einen großen Umfang annehmen. Seit acht Tagen 
sind bereits 48 000 Gänse über die Grenze gebracht 
worden.

Aus dem Kreise Briesen, 26. Juli. (Rohe 
That.) Wegen einiger Kirschen ist hier eine rohe 
That verübt worden. Am gestrigen Jakobiablaß- 
tage hatte der Einwohner Ledwochowski dem Ein­
wohner Urbanski einige Kirschen abgepflückt. Ur- 
banski, darüber in Wuth gerathen, kam mit einer 
Forke aus dem Hause und durchstach dem L. Brust 
und Unterschenkel, sodaß die Forke auf der anderen 
Seite wieder zum Vorschein kam. Ledwochowski 
wurde sofort ms Kreiskrankenhaus nach Briesen 
gebracht. Urbanski ging ruhig zur Vesperandacht, 
als wenn nichts vorgefallen wäre.

Pr. Stargard, 26. Juli. (Durch Spielen mit 
einem Revolver) wurde heute früh der Schulknabe 
Max Koch von dem Arbeitersohn Max Barski in 
den Kopf geschossen. Glücklicherweise war es nur 
ein Schrotschnß. Der Verletzte befindet sich in 
ärztlicher Behandlung, doch scheint eine Lebens­
gefahr ausgeschlossen.

Rosenberg, 27. Juli. (Einstellung der Ge- 
nossenschafts-Schlächterei.) Seit Oktober 1894 
besteht hier eine Geuossenschafts-Schlächterei. Da 
dieselbe jedes Jahr beim Abschluß bedeutende 
Unterbilanz hatte, was wohl einerseits dadurch 
kam, daß die sabrizirten Waaren zeitweise zu un­
gleich ausfielen, und andererseits jedes Jahr eine 
Menge Fleisch- und Wurstwaaren in der Fabrik 
selbst verdarb, so hat die Genossenschaft in der 
gestrigen Generalversammlung beschlossen, den 
Betrieb sofort einzustellen. Das Personal wird 
bis auf den ersten Buchhalter zum 1. August 
d. I .  entlassen. Am nächsten Montag findet eine 
zweite Generalversammlung statt, in welcher in 
Gemeinschaft mit der hiesigen Molkerei-Genossen­
schaft darüber Beschluß gefaßt werden soll, ob die 
Molkerei-Genossenschaft nicht das Grundstück an­
kaufen und Wohnungen darauf einrichten will. 
Die Betheiligten haben für die kurze Zeit des 
Bestehens der Fabrik bedeutende Verluste erlitten.

Pelplin, 28. April. (Das Sommerfest des 
Polnischen Bolksvereins) ist von dem Ortsvorsteher 
aufgelöst worden, als die Ortskapelle in einem 
„Ständchen" betitelten Potpourri die Melodien 
der Lieder Lore eos k a lt«  (Gott erlöse Polen) 
und 2 VviiEi» pois.rüvv (Mit dem Rauche der Flam­
men) zu spielen begann.

Elbing, 26. Juli. (Zur elektrischen Lichtfrage.) 
I n  einer außerordentlichen Sitzung beschäftigte 
sich heute die Stadtverordneten-Versammlung 
u. a. mit der Beschlußfassung über einen Vertrag 
mit der Elbinger Straßenbahn-Gesellschaft wegen 
Ertheilung einer unbeschränkten Konzession hin­
sichtlich der Abgaben von Elektrizität. Nachdem 
vor einigen Monaten eine gemischte Kommission 
mit der Vorberathung dieser Angelegenheit be­
traut worden war. hat man zunächst die Frage 
geprüft, ob einem bezüglichen Vertrage zuzu­
stimmen oder ob die Stadt ein eigenes Elektri­
zitätswerk errichten solle. Die Sachverständigen 
empfahlen das letztere, die Kommission entschied 
sich entgegengesetzt, da der etwaige Gewinn zn 
dem großen Risiko in keinem Verhältnisse stehe, 
andererseits die durch die Straßenbahn-Gesell­
schaft in Aussicht gestellten Gegenleistungen recht 
günstige seien. Die Besorgniß, daß durch das 
elektrische Licht der städtischen Gasanstalt Aus­
fälle erwachsen könnten, hat man im Hinblick auf 
die Entwickelung der Angelegenheit in anderen 
Städten nicht theilen können. (In  Bromberg 
z. B. hat nach Einführung des elektrischen Lichts 
der Gasverbrauch für Beleuchtung um etwas 
über 1 Prozent abgenommen, dagegen hat sich der 
Gasverbrauch für Betriebszwecke so gesteigert, 
daß eine Steigerung des Gesammtgasverbranches 
von 6,5 Prozent zu verzeichnen war. I n  Mainz 
hat sich auch nach Einführung der elektrischen 
Beleuchtung der Gaskonsnm erheblich gesteigert.) 
Auch der Magistrat hat sich für den Vertrag mit 
der Straßenbahngesellschaft erklärt. Letztere ver­
pflichtet sich zu folgenden Gegenleistungen: Un­
entgeltliche Einrichtung einer elektrischen Be­
leuchtungsanlage auf der Speicherinsel und Be- 
^"chtung der Speicherinsel für ein jährliches 
AAKouantum  von 2000 Mark; Zahlung einer 
^si/'chadlgung von 2—4 Prozent von den Brutto- 
Uu'uahmeil aus der Abgabe elektrischen Lichtes, 
AblPflrchtnng zum Bau einer elektrischen Straßen- 

Vogelfang. Nach längerer Debatte 
ganze Vertrag angenommen, jedoch 

Mlt der Abänderung, daß das Fahrgeld nach 
Vogelfang nicht über 20 Pf. betragen darf (statt 
der vorgesehenen 25 Pf.) -  Wie nach der Sitzung 
der Direktor der Gesellschaft. Herr Ulfert, mit­
theilte, wurde an dieser Aenderung vielleicht der 
ganze Vertrag scheitern.

Darkehmen, 25. Juli. (Eine ähnliche Brunnen- 
kalamität). wie seiner Zeit in Schneidemühl, die 
hoffentlich jedoch nicht den gleichen Umfang an­
nehmen wird, ist in unserer Stadt anläßlich der 
Herstellung eines Tiefbrunnens am Jnsterburger

Thore entstanden. Bei der dortselbst angelegten 
Bohrung, die bereits auf 50 Meter gediehen war, 
brach in der vergangenen Nacht gegen 4 Uhr 
plötzlich eine Wassermenge, die viel Sand mit­
führt, seitlich des Bohrrohres aus der Oberfläche, 
und zwar an mehreren Stellen hervor. S ie floß 
auch gleichzeitig aus einer dort angelegten Drai- 
naqeröhre ab, sprengte dieselbe jedoch bald und 
bildete in ihrem Abfluß, den sie bei der abschüssi­
gen Lage der Umgegend glücklicherweise gleich 
nach der nahen Ragawincz gefunden, einen kleinen 
Bach. Das Wasser tritt seitdem hier bis zur 
Stunde. 10 Uhr abends, nur wenig vermindert 
hervor und hat durch den schon in einer Masse 
von etwa 20 Kubikmetern abgesetzten Sand dem 
genannten Ragawinczbache. der Heuer nur wenig 
Wasser führt, den Abfluß nach der Angerapp ver­
sperrt, sodaß er hier bereits wie im Frühjahr an­
geschwollen erscheint. Die Brunnenstätte wird 
unausgesetzt von einer Menschenmenge umstanden. 
Wie verlautet, hat man sich behördlicherseits zur 
Abhilfe der entstandenen Gefahren nach Königs­
berg und Schneidemühl gewandt.

Jnsterburg, 25. Juli. (Jnnungs-Jubelfeier.) 
Die Böttcher-Innung Jnsterburgs ist im Ju li 
1597 gegründet worden und kaun somit auf eine 
dreihundertjährige Geschichte zurückblicken. An­
läßlich dieses Umstandes sand heute die drei- 
hundertjährige Jubelfeier, verbunden mit einer 
Fahnenweihe, statt. Das alte Banner der Innung 
ist im Laufe der Zeit, wahrscheinlich während der 
Kriegsstürme, die über unsere Provinz und auch 
über Jnsterburg dahinbrausten, verloren ge­
gangen. Die Innung selbst aber hat allen Zeit­
käufen Trotz geboten; wenn die Zahl ihrer M it­
glieder auch nicht groß ist, so hat sie doch den 
Beweis geliefert, daß im festen Zusammenhalten 
und in strenger Beobachtung der Jnnungsgesetze 
nur allein dem Handwerk geholfen werden kann. 
Diesen Gedanken betonte Herr Superintendent 
Eschenbach. der zur Weihung der Fahne gebeten 
war und diesen Akt gerne übernommen hatte- 
I n  die Fahnenstange wurden von den Vertretern 
des Handwerks acht Ehrennägel eingeschlagen.

Königsberg i. Pr., 26. Juli. (Ostpreußische 
Landwirthe in der Börse.) Ueber die erstmalige 
Theilnahme der landwirthschaftlichen Mitglieder 
des Börsenvorstandes an den Preisnotirungen der 
hiesigen Börse, worüber bereits kurz berichtet 
worden ist, referirt die „Königsberger Allg. Ztg." 
ausführlicher, wie folgt: I n  Ausführung der am 
18. d. M ts. in Kraft getretenen Börsenordnung 
hat vom 19. an als landwirthschaftliches Mitglied 
des Börsenvorstandes Herr von Schütz-Weßlienen 
an den Preisnotirungen der hiesigen Börse theil- 
genommen. Am 21. stellte derselbe von den 
anderen Vertretern der Landwirthschaft die 
Herren Graf zn Dohna - Wnndlacken, Oberst­
lieutenant v. Sodenstern-Tropitten und Rcißert- 
Maternhof dem Vorsteheramt der Kaufmannschaft 
vor und gab dabei im Namen aller Herren unge­
fähr folgende Erklärung ab: Durch das Börsen- 
nnd Landwirthschaftskammergesetz berufen, die 
Interessen der ostpreußischen Landwirthschaft an 
hiesiger Börse zu vertreten, suchen wir dabei 
nicht eine Schädigung des Handels, sondern 
wünschen in sachlicher, objektiver Arbeit mit den 
Herren Vertretern des Handelsstandes fördernd 
zu wirken. Wie es Graf Kanitz im provisorischen 
Börsenausschuß ausgesprochen hat, erkennen auch 
wir die Zustände an der Königsberger Börse in 
Bezug auf den Handel mit effektiver Waare nach 
Probe im Gegensatz zum Terminhandel als ganz 
besonders günstige an. Durch eingehende Kennt­
nißnahme der Verhältnisse und Bedingungen des 
hiesigen Getreidehandels, durch gegenseitige Aus­
sprache und tägliches Zusammenwirken erhoffen 
Wir mit Bestimmtheit die Beruhigung mancher 
Erregungen, Verhinderung von Mißverständ­
nissen und den Ausgleich von Interessengegen­
sätzen zum Wohledes ganzen, besonders des Handels 
und der Landwirthschast unserer Provinz. Der 
Obervorsteher der Kaufmannschaft, Kommerzien- 
rath Ritzhaupt, erwiderte: Er stimme der
Aeußerung des Herrn Majors v. Schütz bereit­
willigst zu, daß eine offene Aussprache am besten 
bestehende Mißverständnisse zu beseitigen im 
Stande sei; er gehöre noch einer Zeit an, in der 
es als ganz selbstverständlich galt, daß Landwirth­
schaft und Kaufmannschaft gemeinsame Interessen 
hätten und in engen Beziehungen zu einander 
ständen, namentlich in einer Provinz wie Ost­
preußen, die vorzugsweise aus Ackerbau und 
Getreidehandel angewiesen sei; er könne es daher 
nur aufrichtig bedauern, daß das harmonische 
Verhältniß zwischen Landwirthen und Kaufleuten, 
wie es in früheren Jahren bestanden habe, durch 
hineingetragene Gegensätze in neuerer Zeit gestört 
worden sei; er unterlasse aber nicht, dem Wunsche 
Ausdruck zu geben, daß durch die heutige Aus­
sprache wieder ein besseres Verhältniß zwischen 
diesen beiden Berufszweigen angebahnt und 
schließlich hergestellt werden möge.

Wreschen, 26. Ju li. (Mißgeburt.) Eine Ar­
beiterfrau von hier wurde gestern von einem 
Kinde entbunden, das zwei Köpfe hatte. Der 
Zustand der Frau ist besorgnißerregend, das Kind

Posen, 25. Juli. (Beleidigung des S taats­
ministeriums.) Die hiesige Staatsanwaltschaft 
hat gegen den früheren polnischen Reichstags- 
abgeordnetcn, Rittergutsbesitzer Dr. v. Skarzhnski 
auf Splawie, Verfasser der Broschüre .Msra 

(Unsere Angelegenheit), Anklage wegen 
Beleidigung des königlichen Staatsministeriums 
und Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen 
und obrigkeitlichen Anordnungen (8 131 des 
Strafgesetzbuchs) erhoben. Den Strasantrag für 
ersteres Vergehen hat Reichskanzler Fürst zu 
Hohenlohe gestellt.

Lokalnachrichten.
Thorn, 28. J u li 1897.

— ( P e r s o n a l i e n . )  Der Besitzer G. Bo- 
browski zu Hohenkirch, im Kreise Briefen, ist zum 
Amtsvorsteher ernannt.

— ( F a h r p r e i s e r m ä ß i g u n g . )  Zur Theil­
nahme an der Enthüllnngsfeier ch des Krieger- 
Denkmals bei Spichern für die im Kriege von 
1870/71 gefallenen Angehörigen des Grenadier- 
Regiments Prinz Karl von Preußen <2. Brandend.) 
N r - 12 am 6. August d. J s ., b) eines Denkmals 
bei Metz für die im Kriege von 1870,71 gefallenen 
Angehörigen des rheinischen Jäger-Bataillons 
Nr. 8 am August d. J s . wird den ehemaligen 
Angehvngen dieser Truppenteile, die ihre frühere 
Ä.S.sb.o^lfleit zu den letzteren durch Vorlage des 
Militarpaffes oder einer Bescheinigung des zu- 
standlgenLandwehr-Bezirkskommandos nachweisen, 
auf der Hin- und Rückreise, und zwar a) in der 
Zeit vom 2 bis 11 August, zu d) in der Zeit 
bom 14. bis 23. August auf den preußischen S taats­
bahnen die Fahrt in dritter Wagenklasse aller 
Züge gegen Lösung von Militärfahrkarten ge­
stattet. Die Fahrt kann auf der Hin- und Rück­
reise je einmal unterbrochen werden.

— (Für R a d f a h r e r )  dürfte die Nachricht 
willkommen sein, daß die königl. Eisenbahn- 
Direktion Berlin, um den Schwierigkeiten zn be­
gegnen. welche sich bei der Beförderung von Fahr­
rädern als Gepäck auf den Eisenbahnen heraus­
gestellt haben, angeordnet hat, daß versuchsweise 
einige Gepäckwagen mit Riemen zur Befestigung 
der Räder ausgerüstet werden.

— (Fundsachen. )  Die in den Eisenbahn­
direktionsbezirken Bromberg, Danzig und Königs­
berg in den ersten drei Monaten dieses Jahres 
als gefunden eingelieferten, aber nicht reklamirten 
Sachen sollen am 17. August d. J s .  versteigert 
werden. Eigenthnmsansprüche an den Fundsachen 
können vorher noch gemacht werden.

— (Der 3. B e z i r k s t a g  der S c hne i de r -
I n n u n g e n  Ost- und West preußens )  fand 
am Montag in Ällenstein im Coppernikus-Saal 
statt. Im  ganzen waren etwa 110 Meister ver­
sammelt. Aus Berlin waren der Obermeister des 
Verbandes sämmtlicher Schneider - Innungen 
Deutschlands, Herr Krause, und der Verbands- 
Sekretär Herr Fleischmann eingetroffen. A ls 
Vertreter des Herrn Regierungspräsidenten wohnte 
Herr Regierungsassesior Kleinschmidt aus Königs­
berg, als Vertreter der Stadt die Herren Bürger­
meister Belian und Beigeordneter Hammer den 
Verhandlungen bei. Nach den üblichen Be­
grüßungen hielt Herr Krause einen Vortrag über: 
„Die künftige Organisation des Handwerks". Im  
Anschluß daran wurde folgende Erklärung ein­
stimmig angenommen: Der dritte Bezirkstag
der Schneider-Innungen Ost- und Wcstprenßenö 
am 26. J n li 1897 zu Ällenstein erkennt, obwohl 
er nach wie vor fest auf der Forderung der unbe­
dingten Zwangsinnung verharrt, das neue Hand- 
werkergesetz als eine den bisherigen gesetzlichen 
Verhältnissen gegenüber verbesserte Grundlage 
für einen festeren korporativen Aufbau der 
Glieder des Handwerks au und erachtet es als 
eine nnabweisliche Pflicht jeder Innung, das 
Gesetz nach Möglichkeit auszunutzen. Demgemäß 
hat jede Innung sofort nach Inkrafttreten des 
Gesetzes für die Abänderung der Jnnungsstatnten 
im Sinne der von den Zwangsinnungen handeln­
den §8 100 bis 100 t Sorge zn tragen und liegt 
insonderheit den im Besitze der Rechte aus den 
88 100 e bczw. 100 t der Rcichsgewerbcordnung be­
findlichen Innungen die Verpflichtung ob, inner­
halb 6 Monaten nach Inkrafttreten des Gesetzes 
bei der höheren Verwaltungsbehörde (Regierungs- 
Präsident) durch Mehrheitsbeschluß der Jnnnngs- 
Versammlung den Antrag auf Errichtung einer 
Zwangsinnung zu stellen. Der Zentral-Vorstand 
des Jnnungsverbandes „Bund deutscher Schneider- 
Innungen" wird beauftragt, sobald als thnnlich 
den Vorschriften des neuen Gesetzes angepaßte 
Statuten für Innungen, Bezirksverbände, sowie 
für den deutschen Jnnungsverband auszuarbeiten 
und, wenn möglich  ̂ dem nächsten deutschen 
Schneidertage in Kasiel zur Beschlußfassung vor­
zulegen. Im  Interesse einer gedeihlichen Ent­
wickelung der Lage und kräftigen Organisation 
des Schneidergewerbes ist der feste Zusammen­
schluß sämmtlicher Schneiderinnungen und selbst- 
ständigen Meister dringend erforderlich und muß 
allerwärts aus den baldigsten Eintritt in den 
Jnnungsverband „B. d. Sch.-J." hingewirkt 
werden." — Hierauf wurde über „Die Aufgaben 
des Jnnungsverbandes und dessen Einrichtungen" 
und über die „Gründung eines Bezirksverbandes 
für Ost- und Westprenßen" berathen. Es be­
stehen im Regierungsbezirk Königsberg 54, Gum- 
binnen20, Danzig 13, Marienwerder 26 Innungen. 
M it allen gegen eine Stimme wurde die Grün­
dung eines Bezirksverbandes beschlossen. A ls 
Vorort wurden Danzig, Brannsberg, Elbing, 
Ällenstein vorgeschlagen, Danzig dagegen ein­
stimmig zum Vorort bestimmt. Die Errichtung 
von Spar- und Darlehnskaffcn wurde von dem 
Leiter der Versammlung und von dem Herrn 
Regierungsvertreter warm empfohlen. Letzterer 
erklärte dabei die unentgeltliche Verwaltung für 
sehr wünschenswerth. Ein Beschluß wurde nicht 
gefaßt. Als Ort für den nächsten Bezirkstag 
wurde Danzig bestimmt.

— ( B l a s e t  nicht in die  he i ße n  S p e i s e n  
und G e t r ä n k e  der Ki nder! )  Manche 
Mutter, mancher Dienstbote fröhnen der Unsitte, 
die heißen Speisen und Getränke dadurch zu 
kühlen, daß sie hineinblasen. Dieses Blasen ist 
widerwärtig; es kann unter Umständen aber auch 
gesundheitsschädlich werden. Man stelle sich nur 
vor, wie beim Blasen der Speichel in Speise und 
Trank fliegt! Wie sehr dies der Fall ist. kann 
man sehen, wenn man einmal versuchsweise auf 
eine blankgeputzte Scheibe bläst. Daß der Speichel 
Unrcinigkeiten, nicht gar selten auch Ansteckungs­
keime enthält, wird wohl kein Mensch leugnen 
wollen. Das Kühlen der Speisen kann man auch 
auf andere, weniger gefährliche Art erzielen, z. B. 
wenn man sie ruhig ans offene Fenster stellt oder 
das Gefäß, das die Speisen enthält, eine Zeit 
lang in ein größeres Gefäß mit kühlem Wasser 
hineinseht. Vor allem mögen sich die Hausfrauen 
und Dienstmädchen einmal daran gewöhnen, die 
Suppen und andere Speisen erst dann auf den 
Tisch zu bringen, wenn sie eine Temperatur habe», 
bei der sie sofort genießbar sind.



Ann-Mary und Jane-Mary.
Von G race King.

-----------------  (Nachdruck verboten.)

Die alte Jane-Mary lehnte sich an die 
Wand ihrer Hütte, und Thräne auf Thräne 
rollte ihre Wangen herab. Seit dem Begräb­
nis ihres letzten Kindes hatte sie nicht mehr 
geweint. S ie  nahm das Ende des rothen, 
baumwollenen Taschentuches und trocknete 
sich damit ihre Augen und das Gesicht, das 
von oben bis unten von Runzeln durchfurcht 
war.

Den Tod, den verstand sie. Da wußte 
sie doch, was sie beweinte. Aber das, was 
ihr jetzt widerfahren war, — das verstand 
sie nicht.

Ann-Mary und sie, sie lebten zusammen 
in dem rothangestrichenen Häuschen, an dessen 
Wand sich Jane-Mary in diesem Augenblick 
lehnte. S eit fünfzig Jahren lebten sie darin 
allein, seit Janes Gatte und nach ihm ihre 
drei Kinder vorn gelben Fieber dahingerafft 
worden waren.

D as Häuschen mit seinen beiden Stuben, 
dem Stall, in dem eine Kuh stand, und dem 
Stückchen mit Zwiebeln bepflanzten Garten, 
das alles war von Janes Gatten gekauft 
und bezahlt worden, einem jener arbeitsamen 
und fleißigen Gascoguer, durch deren massen­
hafte Einwanderung die Stadt und der S taat 
New-Orleans mit ganzen Vierteln von rothen 
Häuschen bevölkert worden sind. Hätte er 
noch gelebt, es hätte in der Gegend kein 
wohlhabenderes und glücklicheres Heim gegeben. 
Uebrigens hatten die beiden Frauen zu diesen 
Erfolgen beigetragen; beide — die Gattin 
und die Schwägerin — hatten jede wie ein 
Mann gearbeitet, denn die Gascognerinnen 
kennen keinen Geschlechtsunterschied, wenn es 
sich ums Arbeiten handelt. Und sie arbeiteten 
ebenso nach dem Tode des Gatten, besorgten 
die Kuh, ernteten, säeten, pflanzten und be­
gossen. Gleich am Tage nach dem Begräbniß 
hatte Jane-Mary das Gestell auf die Schulter 
genommen, an dem die Milchkannen hingen, 
und trug sie zu den Kunden hin, während 
Ann-Mary gleichzeitig mit ihrem Gemüse 
auf den Markt zog. So hatten sie es fünfzig 
Jahre hindurch getrieben.

Jetzt waren sie alt, schon 75 Jahre; 
denn ihrem Ausspruch nach waren sie als 
Zwillingsschwestern auf die Welt gekommen. 
Auf zwei Zwillinge aber kommt, so sagt man, 
immer ein Glückspilz und ein Pechvogel. 
Jane-Mary hatte alles Glück, Ann-Mary 
alles Unglück im Leben gehabt. S o  brachte 
sie jetzt schon Monate im Bett zu und litt 
an Rheumatismus, während Jane-Mary mit 
ihren Holzschuhen noch ebenso fleißig herum- 
trippelte, wie in ihren jungen Tagen. Aber 
trotz ihres Alters und trotz Ann-Marys 
Kränklichkeit hatte man jeden Sonnabend eine 
Kleinigkeit unter den Ziegelstein am Herd 
legen können als Reserve für die Steuern 
und auch für das Begräbniß — eine Sorge, 
die sie nie aus dem Auge verloren. Zu Leb­
zeiten des Gatten legte man noch Goldstücke 
in diese seltsame Sparbüchse, doch die waren 
alle fortgegangen, als man die vier Be­
erdigungen und die vierfache Rechnung des 
Doktors bezahlen mußte. Jetzt legten die 
beiden Frauen Silberstücke hinein, die sie 
auch weniger von dem Zwiebelverkauf als 
von den Entbehrungen an Nahrung zurück­
legten, und die Münzen, die unter den Stein

wanderten, wurden immer kleiner und an 
Werth geringer.

Nun hatten sie einmal gehört, man könne 
mit einem Schlage in der Lotterie ebenso viel 
wie durch die Arbeit eines ganzen Jahres 
gewinnen. D as brachte sie darauf, zum Schluß 
jedes M onats ein kleines Geldstück bei Seite 
zu legen, um ein Los kaufen zu können; 
nicht etwa eins, womit man gleich das große 
Los gewinnen konnte, nein, nur so eins für 
die kleinen Gewinne. Ann-Mary kaufte das 
ihre, als sie vom Markte zurückkam, Jane- 
Mary ging in irgend einen Laden, um 
dasselbe zu thun, und nachmittags schlössen 
sie sich der Menschenmenge an und umstanden 
mit den anderen Leuten die Tafel, auf der 
die Gewinnnummern mit Kreide verzeichnet 
wurden. Und es war merkwürdig: die Zahlen 
Janes kamen zweimal häufiger heraus als 
die Ann-Marys. Nicht, daß sie etwas gewann, 
sie hatte nicht das Glück, daß ihre Zahlen 
auch in der vorschriftsmäßigen Reihenfolge 
herauskamen; sie kamen vereinzelt, hier und 
da, doch das war schon Grund genug, daß 
die alte Ann-Mary zwei Tage brummte und 
knurrte und der Verkauf der Zwiebeln 
darunter zu leiden hatte. Als sie dann das 
Zimmer hüten mußte, kaufte Jane-Mary 
für sie beide gleiche Losantheile, und während 
Ann-Mary an's Bett gefesselt blieb und 
gespannt das Resultat abwartete, ging Jane- 
Mary allein fort, um dem wichtigen Schau­
spiel beizuwohnen.

Da, eines Abends, sah Jane-Mary, daß 
der Lotterie-Agent die Nummern wirklich in 
der Reihenfolge aufschrieb, in der sie auf 
ihrem Lose standen; sie hatte 40 Dollars ge­
wonnen !

Als die alte Frau das sah, fühlte sie 
sich ganz glücklich, fast so glücklich, wie sie 
einst bei der Geburt ihres einzigen Sohnes 
gewesen. Ohne jemand ein Wort zu sagen, 
ief sie spornstreichs nach Hause, um Ann- 

Mary die Nachricht mitzutheilen. Doch sie 
lief nicht so schnell, daß sie nicht Zeit gehabt 
hätte — in Gedanken natürlich — mehrere 
Male die 40 Dollars auszugeben, die sie in 
den zitternden Händen hielt. Ach, das war 
viel Geld! Oft hatte sie, wenn sie so auf 
einen Gewinn hoffte, Pläne zum Gebrauch 
von zwanzig Dollars entworfen, denn mehr 
hatte sie nie erträumt! Und nun gar vierzig! 
D as gab für jede von ihnen ein neues Kleid 
und schwarzseidene Kopftücher statt der alten 
aus rother Baumwolle. Dann sollte das 
Häuschen neu gestrichen werden; ein Braten 
mußte her, eine Wurst und vor allem eine 
kräftige, gute, theure Salbe, um Ann-Marys 
Beine einzureiben und gesund zu machen. 
Dann würden sie immer noch ein kleines 
Häuflein Gold unter den Ziegelstein legen 
Annen, der so lange schon kein Goldstück mehr 

zu beschützen hatte.
S ie stieß die Thür des Häuschens aus, 

die nicht verschlossen war, und trat in das 
kleine Zimmer, in dem die Schwester lag.

„He! Ann-Mary, Töchterchen!" rief sie 
mit ihrer rauhen Stimme, die für den rauhen 
gascognischen Accent wie gemacht schien; 
„diesmal haben wir's!"

„Wessen Los?" fragte Ann-M ary sofort.
Da durchschoß Jane-Mary wie ein Blitz 

der Gedanke an das beständige Pech, das die 
Schwester allezeit gehabt hatte. Ih r  Bräuti­
gam war ihr untreu geworden, während 
Jane-Mary einen guten Mann fand, und

Bekanntmachung.
Die am 1. d. M ts. fällig ge­

wesenen und noch rückständigen M ieths- 
und Pachtzinsen für städtische Grund­
stücke, Plätze, Lagerschuppen, Rathhaus­
gewölbe und Nutzungen aller Art, 
sowie Erbzins- und Kanon-Beträge, 
Anerkennungsgebühren u. s. w. sind 
zur Vermeidung der Klage und der 
sonstigen vertraglich vorbehaltenen 
Zwangsmaßregeln nunmehr innerhalb 
8 Tagen an die betreffenden städtischen 
Kassen zu entrichten.

Thorn den 21. J u l i  1897.
Der Magistrat.
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deutschen Offizier- u. Beamten-Vereins. 
— Mehrfach prämiirt. —

stets, bis auf die Lotterielose, bis auf den 
Verkauf des Gemüses, bis auf den Rheuma­
tismus, — immer war sie ein Stiefkind des 
Schicksals gewesen. Jane-Mary fühlte, als 
sie sie in ihrem Bett sah, welch' tiefes Elend 
es sein mußte, sich in fünfundsiebenzig langen 
Jahren nicht erinnern zu können, einen guten 
Mann im Arm und das Haupt eines lieben 
Kindes am Herzen gefühlt zuhaben! Und 
als sie jetzt so erwartungsvoll und gespannt 
die Frage nach dem Los an sie richtete, da 
antwortete Jane-Mary ohne Bedenken:

„Das Deinige natürlich, Töchterchen!"
„Wo, wo denn? Gieb's her! . . . Wo 

hast Du's?"
Wochenlang hatte sie sich nicht rühren 

können, jetzt saß sie aufrecht in ihrem Bette 
und streckte ihre langen, knochigen Finger 
mit den langgewachsenen Nägeln nach dem 
Gelde aus, das Jane-Mary in ihr baum­
wollenes Taschentuch eingewickelt hatte. Und 
dann zählte sie es, betrachtete es, zählte es 
noch einmal und betrachtete es von neuem. 
Und wäre sie nicht so alt, so krank, so zahn­
los gewesen, das Lächeln, das ihr Gesicht 
verklärte, hätte sie in diesem Augenblick schön 
erscheinen lassen.

Jane-Mary mußte sie verlassen, um Wasser 
aus dem Brunnen zu holen und den Garten 
zu sprengen, dann mußte sie das Gemüse für 
den morgigen Markt pflücken.

O, sie fühlte sich jetzt noch glücklicher, als 
zu der Zeit, da ihr ihre Kinder geboren 
wurden, noch glücklicher, als wenn man ihr 
ihren Gatten zurückgegeben hätte. S ie  dachte 
nicht mehr daran, das Geld auszugeben, 
sondern nur an das Vergnügen, das Ann- 
Mary haben würde, wenn sie es ausgeben 
könnte.

Wegen der herrschenden Dürre stand das 
Wasser im Brunnen sehr niedrig. Es gab 
nicht viel alte Flauen von fünfnndsiebzig 
Jahren, die im Stande waren, ein großes 
Gartenstück so andauernd und sachgemäß zu 
bewässern, wie sie es that. Und jedesmal, 
wenn sie an die vierzig Dollars und an Ann- 
Marys Lächeln dachte, goß sie auf die halb 
verdorrten Pflanzen etwas mehr Wasser als 
sonst.

Die Dämmerung sank hernieder. Jane 
blieb stehen und dachte: „Nun geh' ich hinein. 
Ich muß doch noch einmal die Alte über ihr 
Glück lachen sehen."

Zu einander sagten sie nämlich: „mein 
Töchterchen!" Doch wenn die eine von der 
anderen sprach, hieß es immer: „die Alte".

I n  der Holzwand des Häuschens befand 
sich ein Loch, ein Astloch. Trotz Ann-Marys 
Rheumatismus hatten sie es nie verstopft, 
denn sie sagten, es gäbe ihnen Licht und 
Luft. Jane-Mary zog die Holzschuhe aus, 
schlich sich leise heran, lächelte vergnügt vor 
sich hin und legte dann das Auge an das Loch.

Was mußte sie sehen? —
Ann-Mary war nicht mehr in ihrem Bett, 

das sie seit zwei Monaten nicht verlassen 
hatte. Janes Auge mußte erst im Zimmer 
umherschweifen, bevor sie sie entdeckte.

Ann-Mary lag im kurzen Rock und in 
der Nachtjacke mit nackten Füßen in einem 
Winkel auf den Knieen, hob ein Stück Diele 
aus und versteckte dort, wie es die Bauern 
zu thun Pflegen, ihr Geld.

Und vor wem wollte sie es dort verstecken? 
S ie  sprach vor sich hin und nickte dabei mit 
dem grauen Kopf: — sie versteckte ihr Geld

aus Furcht, Jane-M ary  könne es ihr weg­
nehmen !

Jan e  hörte das alles . . . Und darum 
weinte sie, während sie den Kopf an die 
Wand des Häuschens lehnte.

E s w ar ihr, als hätte sie ihre Zwillings- 
schwester nie gekannt, obwohl sie doch ihr 
ganzes mühseliges Dasein zusammen gelebt 
hatten ! — ____ .

Mannigfaltiges
(Mi t  der Ausschmückung der S i e g e s ­

a l l e e )  in Berlin durch die Standbilder hervor­
ragender Männer der preußischen Geschichte wird 
nunmehr in der nächsten Zeit begonnen werden. 
In  dem zwischen der Charlottenburger Chaussee 
und dem Königsplatz liegenden Theile der Sieges­
allee hat man bereits vor den schon seit längerer 
Zeit angelegten Rondellen mit der Errichtung von 
Bretterzäunen begonnen, unter deren Schutz die 
Aufstellung von zunächst vier der Standbilder er­
folgen wird.

(Verhaftet )  wurde nach dem „Berl. Tagebl." 
auf der Radrennbahn zu Friedenau bei Berlin 
der Rennfahrer Lothar Lehr, ein jüngerer Bruder 
des bekannten Meisterschaftsfahrers August Lehr. 
Der junge Mensch, welcher als Rennfahrer 
namentlich auf längeren Strecken schon mehrfach 
Erfolge erzielt hatte, ließ sich bereits vor längerer 
Zeit mehrfache Unehrlichkeiten zu schulden kommen, 
die seinen Ausschluß von den Bahnen zur Folge 
hatten. Gestern nun wurde er dabei ertappt, wie 
er die Kabine eines Radfahrers erbrach, um sich 
dessen Maschine anzueignen, und wurde in Hast 
genommen.

(Hoher Berg e  lohn.) Für das Zurück­
schleppen des beschädigten Lloyddampfers „Spree" 
nach England hat der auf der Ausreise begriffene 
Viehtransportdampfer „Maine" 900000 Mark 
Bergelohn verlangt. Der Werth der „Spree", 
einschließlich Ladung, Post u. s. w. wird auf 
sechs Millionen geschästt. Der Kapitän der 
„Spree" ging auf das Verlangen nicht ein Es 
wurde ein Vertrag vereinbart, nach welchem es 
den Rhedern des „Maine" überlassen wird, sich 
bezüglich des Hilfslohnes mit dem Norddeutschen 
Lloyd zu einigen. Der Norddeutsche Loyd scheint 
bereit zu sein, 250000 Mark Bergelohn zu 
zahlen.
Verantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Tliorn.

Amtliche Notirnngen der Dauziger Produkten- 
Börse

von Dienstag den 27. Juli 1897.
Für Getreide, Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werben außer den nvtirten Preisen 2 Mk. per

hochbunt und weiß 745 - 756 Gr. 163—166 
Mk. bez.

Roggen  per Tonne von 1000 Kilogr. per 711 
Gr. Normalgewicht inländ. grobkörnig 738 
bis 747 Gr. 118-119 Mk. bez., transito grob­
körnig 732 Gr. 84 Mk. bez.

Erbsen per Tonne von 1000 Kilogr. transito 
Viktoria- 103—110 Mk. bez.

Hafer per Tonne von looo Kilogr. inländ. 130'/, 
Mk. bez.

Rübsen per Tonne von 1000 Kilogr. inländ.
Winter- 230-248 Mk. bez.

Raps  per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. Winter- 
200-260 Mk. bez.

Klei e  per 50 Kilogr. Weizen- 3,55 Mk. bez., 
Roggen- 3,70 Mk. bez.

K ö n i g s b e r g ,  27. Juli. ( S p i r i t u s -  
bericht.) Pro 10000 Liter pCt. Ohne Zufuhr. 
Etwas matter. Loko nicht kontingentirt 42,50 Mk. 
Br.. 41,80 Mk. Gd.. 41,90 Mk. bez,, Juli nicht 
kontingentirt 42,50 Mk. Br.. 41,70 Mk. Gd..
Mk. bez.

briken bezogen — schwarz, weiß und farbig, 
von 60 Pf. bis Mk. 18.65 p. Met. -  glatt, gestreift, 
karrirt. gemustert, Damaste rc. (ca. 240 Versal- 
Qual. und 2000 versch. Farben. Dessins rc.), porto- 
l-nv steuerfrei ins llsus. Muster umgehend. — 
Ourvbsvbniltl. tsger: va. 2 Killionen Uetvr.
8«il!klifllbl'jlitzll ö. HvMvbvrg lk.u.k.ftoll.) Ltirieb.

Einem werthen Publikum empfiehlt sich zur 
sauberen Ausführung

sämmtlicher Malerarbeit
unter Garantie bei äußerst 
bi l l ig gestellten
Preisen

---- ^  Geschmackvolle
^  Zillllnrrdrkl>ratioil,

wetterfeste Jacadcnanstriche, klebefreier, 
dauerhafter Fußboden-, Oel- n. Lack-Anstrich.

Verlosung für Teutsch-W rika
zu Gunsten des S anatorium s Lutindi, Erholungsstation für die durch 
Fieber und Sonnenglut ermatteten Vorarbeiter christlicher und deutscher 
Kultur und Gesittung.

Zur Ausgabe kommen 2 5 0 0 0  Lose L 1 Mark.
Z ur Verlosung gelangen 1515 Gewinne im Werthe von 17000 Mark 

und zwar Kunstgegenstände. Gemälde, Aquarelle, Lithographien rc., Geschenke 
deutscher Fürstlichkeiten, berühmter M aler und Missionsfreunde.

Ziehung 15. November 1897 in der Anstalt Bethel.
Gewinne werden nach beendeter Ziehung portofrei zugesandt. 
Los-Bestellungen und Geldsendungen erbeten an den Evang. Afrika- 

Verein Gadderbaum-Bielefeld.
Es bittet um treue Hülfe

der Evangelische Afrika-Verein.
_____________________ I .  A. ss. von Soäelsok^ingb. Pastor.______
L in a  U /aK n> M ir zu v e rm ie th e n  11 gr. Speichern!. Einfahrt v .l.O ktbr.z. 
L lllv  v lU IIIlU ll^  Hundestr. 2 . I l  v. Altst. M arkt 17. Oe8oti5v.

Den geehrten Herrschaften von Thorn 
und Umgegend die ergebene Anzeige, 
daß ich in M ocker^  Thornerstraße 
Nr. 46 eine
Wasch- u. G lauz-Plattanstalt

nach Berliner Muster eingerichtet habe 
und bitte um gefällige Aufträge, 
prompte und saubere Ausführung zu­
sichernd.

Frau IkivstiLlLvHvski,
bisher in Danzig.

Bestellungen per Postkarte erbeten.
Von heute ab jeden 

Tag frischen

Kirschsaft
L 6 0  P s . pro Liter

bei
G r .  0L8P6I-, Gerechtestr. 15.

Z u r W üsche versendet nach Ein­
sendung des Betrages

gelbe "W U

TerMtin-Kernseife
von vorzüglicher Waschkraft, in Post- 
packeten von 5 Kilo für Mark Ä 
franko die

Seifenfabrik von (!. k. 8elmabi!
in M a r ie n w e rd e r  W p r .

K holographisches Atelier 
K r u 8 v  L  6 a r 8 t s n 8 s n ,

Schloßstraße 14,
vis-L-vis dem Schützenhause.

Druck und Verlag von C. Dombrowsk i  in Thorn.


